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2. Ergebnisse der Nationalratswahlen vom
29. Oktober 1922 im Kanton Bern.

Einleitung.
In unserer frühern Bearbeitung, die sich auf die erstmals nach

dem proportionalen Wahlsystem durchgeführten NaLionalratswah-
len vom 26. Oktober 1919' bezog, haben wir die Einführung und

Anwendung dieses Wahlverfahrens nach den Vorschriften des

Bundesgesetzes vom 14. Februar und der Vollziehungsverordnung des

Bundesrates vom 8. Juli 1919 im wesentlichen erläutert, so dass wir
hier unter Hinweis auf diese frühern Erläuterungen von einer

Wiederholung derselben Umgang nehmen können. Immerhin halten wir
es für unsere I'flicht, sowohl im Interesse der Wahlergebnisse als

auch der Förderung des Wahlgeschäftes selbst, neuerdings gestützt
auf die unsererseits gemachten Wahrnehmungen einige Bemerkungen

anzubringen.
Die zahlenmässige Ausmittlung und Feststellung der Ergebnisse

der Volksabstimmungen bilden bekanntlich den einen,

diejenige der Wahlen in das eidg. und kant. Parlament (Nationalrat
und Grosser Rat) den andern Hauptbestandteil der politischen
Statistik. Die regelmässige Bearbeitung und Veröffentlichung der
authentischen Ergebnisse im einzelnen, d. h. soweit möglich nach Ab-
stimmungs- und Wahlkreisen, sollte als Pensum der amtlichen
Statistik unbedingt geboten2) und daher ohne weiteres als selbstver-

') Vergl. Lieferung 1, Jahrgang 1920, Seite 43 u. ff. der Mitteilungen
des kantonalen statistischen Bureaus.

2) In der Erkenntnis dieser Notwendigkeit lassen auch andere grössere
und kleinere Staaten des Auslandes die Ergebnisse der Parlamentswahlen
regelmässig statistisch bearbeiten und veröffentlichen; desgleichen einige
andere Kantone, wie Zürich, Basel-Stadt und Solothurn. Sehr rasch ist neuerdings

das zürcherische kantonale statistische Bureau mit seiner Publikation :

„Statistik der Wahlen in den Nationalrat vom 29. Okt. 1922 im Kt. Zürich"
(nämlich schon im Frühjahr 1923) auf den Plan getreten; dieselbe enthält

ganz ausführliche, offenbar auf Grund der Wahlzettel bearbeitete gemeinde-
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ständlich erscheinen, denn sie bietet einen lehrreichen Einblick in
die Stimmabgabe und die Gestaltung der Parteiverhältnisse und

erspart den Parteileitungen wie auch der Staatskanzlei vielfach
mühevolle Schreibarbeit bei Erstellung von umständlichen
Auszügen aus dem Originalmaterial, die zudem nicht selten fehlerhaft
auszufallen pflegen. Alle Parteien und Bevölkerungskreise und nicht
zuletzt die Behörden, besonders aber die beteiligten Kandidaten,
haben ein reges Interesse an der jeweiligen Veröffentlichung der

Wahlergebnisse in möglichst ausführlicher, örtlicher Darstellung
der authentischen Zahlen, denn man muss zuverlässig wissen, wie in
Wirklichkeit überall gestimmt wurde, und den Parteileitungen wird
es auf diese Weise ermöglicht, gestützt auf die ihnen durch die
gedruckte Arbeit zur Verfügung stehenden sichern Grundlagen ihre
Prognosen zu stellen und zweckentsprechende Vorkehren für die

Durchführung der zukünftigen Wahlkampagnen zu treffen. Aber
auch abgesehen von diesem unmittelbaren praktischen Nutzen haben

diese allseitig bearbeiteten statistischen Darstellungen geschichtlichpolitische

Bedeutung, denn sie geben sachgemässen Aufschluss über
die Ursachen dieser oder jener politischen Erscheinung unter der

Herrschaft des Proporzes und dem daherigen Einfluss auf die
politischen Verhältnisse und die Entwicklung in der Demokratie
überhaupt.

weise Nachweise über den Grad der Parteidisziplin und den Einfluss des

Panachierens, beschränkt sich aber auf die Parteistimmenzahl und lässt die
auf die einzelnen Kandidaten gefallenen Stimmen leider ausser Betracht.
Begreiflicherweise hätte eine gemeindeweise Aufführung der Kandidaten viel
zu umfangreiche Darstellungen und hohe Druckkosten verursacht, aber eine
bezirksweise Aufführung derselben hätte wohl genügt. Dieser Anforderung
müsste jedenfalls Rechnung getragen werden, wenn eine eidgenössische
Bearbeitung und Veröffentlichung der letzten Nationalratswahlen noch erfolgen
sollte. Der Umstand, dass im Nationalrate erst kürzlich, nachdem wir unsere
Arbeit beinahe vollendet hatten, ein bezügliches Postulat von Regierungsrat
Dr. Walther (Luzern) gestellt wurde, spricht für die Bedeutung und
Notwendigkeit der Sache und bestätigt die Richtigkeit unserer Ausführungen.
Das bezügliche Postulat wurde erheblich erklärt und lautet folgendermassen :

„Der Bundesrat wird eingeladen, beförderlichst an Hand der Protokolle und
amtlichen Publikationen der Kantone eine vollständige Zusammenstellung der

Ergebnisse der Nationalratswahlen vom 29. Oktober 1922 zu veröffentlichen
und zwar unter Berücksichtigung der Zahl der Stimmberechtigten,
Stimmenden, Kandidatenlisten, Kandidatenstimmen, Parteistimmen, der

Verteilungsrechnung etc."
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Der Umstand, dass wir erst nachträglich, d. h. nach Ablauf
eines Jahres dazu kamen, die Ergebnisse der Nationalratswahlen im

Kanton Bern vom 29. Oktober 1922 zu veröffentlichen, könnte
leicht der Ansicht Vorschub leisten, als habe die Arbeit ihren Wert
eingebüsst. Das ist jedoch nicht der Fall, denn wenn auch das

unmittelbare aktuelle Interesse bezw. die Neugierde am Ausgang der

Wahlen längst befriedigt worden ist, so bietet die vorliegende
Veröffentlichung doch den Behörden und Parteien, wie bereits
angedeutet, die nötigen sichern Grundlagen zur Orientierung, sowie zur
sachgemässen Vorbereitung der nächsten Wahlen vom Herbst T925
im technischen und politischen Interesse.

In Bezug auf den Inhalt unserer Darstellungen bemerken wir
noch, dass wir es uns angelegen sein Hessen, die Resultate der

neuesten Nationalratswahlen soweit möglich in örtlicher Detaillierung

aufzuführen und zu veranschaulichen, dass es uns aber wegen
Mangel an Zeit und Iiiilfsmitteln unmöglich war, weitergehende
Nachweise im örtlichen Detail zu liefern, aus welchen u. a. ersichtlich

gewesen wäre, wie die Angehörigen der einzelnen Parteien, sei

es durch willkürliche Kumulation, Streichung und Ersetzung von
Kandidaten der eigenen Partei aus Listen von andern Parteien
überall Wahldisziplin geübt haben, kurz in welcher Weise und wie

häufig von dem Rechte der freien Kumulation und des Panachierens
Gebrauch gemacht wurde und von welchen Parteien und in welchem
Masse den einzelnen Kandidaten in jedem Abstimmungskreis und

Amtsbezirk Stimmen zugefallen sind.1) Diese letztern Nachweise
sollten zwar aus den Zählbogen (Form. 3) hervorgehen, allein es

müsste den Wahlausschüssen ein besonderes Hiilfsformular für die

Ausmittlung nebst Weisungen zugestellt werden. Schon die in den

Zusammenstellungsformularen vorgesehene und daher durchwegs
als selbstverständlich erscheinende Unterscheidung der Wahlzettel
in veränderte und unveränderte hatte nicht selten mangelhafte
Eintragungen in den bezüglichen Formularen zur Folge, zu deren

Richtigstellung oder Vervollständigung ausnahmslos auf die Wahlzettel

hätte zurückgegriffen werden müssen, wenn es sich um eine

umfassende Bearbeitung und gründliche Nachprüfung gehandelt

') Eine solche interessante Generalübersicht erschien z. B. in den „Basler

Nachrichten" vom 1. November 1922 für Basel-Stadt, also schon zwei
Tage nach den Wahlen.
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hätte. Wir mussten uns daher in Bezug auf die Nachweise des Pa-
nachierens als Merkmal der Parteidisziplin darauf beschränken, in
der gemeindeweisen Hauptübersicht die Zahl der veränderten im
Verhältnis zu den unveränderten Wahlzetteln durchwegs
aufzuführen und sodann in der zweiten Darstellung betr. die Kandidaten
nach Amtsbezirken für jede Partei wenigstens anzugeben, wie viel
Kandidatenstimmen von veränderten und wie viele von unveränderten

Wahlzetteln herrühren und welchen Anteil die Zusatzstimmen

von den Parteistiminen im ganzen ausmachen. Ausserdem werden

wir diese Nachweise durch die besonders berechneten Verhältniszahlen

im Texte noch näher beleuchten.

Die Wahlvorschläge der Parteien und die Zahl
der Kandidaten.

Es ist klar, dass unter der Herrschaft des proportionalen
Wahlverfahrens, welches jeder beliebigen Gruppe von Bürgern das Recht

einiäumt, bei Gesamterneuerungen des Parlaments innerhalb den

Schranken des Gesetzes durch Einreichung von Vorschlägen das

Glück, zur Vertretung zu gelangen, zu versuchen, die politischen
Verhältnisse resp. die Parteigestaltung nicht stabil bleiben, sondern

Wandlungen und Veränderungen unterworfen sind. Ob dabei
hauptsächlich die bei frühern Wahlen gemachten Erfahrungen resp. die

Wahlergebnisse und die durch dieselben zum Ausdruck gekommenen

Erfolge oder Misserfolge, oder andere, vielleicht innere
Ursachen der Parteien selbst mitbestimmend seien, mag dahingestellt
bleiben. Tatsache ist, dass bei den Nationalratswahlen vom Jahr

i 9 t 9 im Kanton Bern im ganzen 7 Parteilisten mit tu Kandidaten

eingegeben wurden, während 1922 im ganzen 8 Parteilisten mit 124
Kandidaten aufgestellt wurden. In der Parteikonstellation hatten

sich insofern etwelche Veränderungen eingestellt, als eine.

Parteigruppe, nämlich die evangelische Volkspartei, diesmal nicht mehr

konkurrierte,, wogegen aber zwei andere Wählergruppen, nämlich der

Schweiz. Freiland-Freigeld-Bund und die Kommunisten, mit Parteilisten

aufgerückt waren. Die Vermehrung der Kandidaten gegenüber

19 r9 hat zwar nicht viel auf sich, wenn man in Betracht zieht,
dass die Zahl der zu wählenden Vertreter im Kanton Bern infolge
der Bevölkerungszunahme von ryio—1920 von 32 auf 34
angestiegen, dass ferner die Zahl der Kandidaten auch von der offiziellen
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Kumulation abhängig ist, denn je mehr von derselben Gebrauch
gemacht wird, desto weniger Kandidaten können von den Parteien

aufgestellt werden und umgekehrt, sofern sie überhaupt sämtliche

Linien auf ihren Wahlvorschlägen his zur Gesamtzahl der zu
wählenden Vertreter ausnutzen. Es hat sich nun die bemerkenswerte
Tatsache herausgestellt, dass 1922 fast um die Hälfte weniger
Kandidaten von den Parteileitungen kumuliert wurden, als 1919
(82 gegen 45), obschon mehr Kandidaten und mehr Parteilisten
vorhanden waren. Nachstehender Vergleich veranschaulicht diese

Erscheinung.

Wahlvorschläge für die Nationalratswahlen von 1919:

Parteien oder Wählergruppen

Liste I Griitliverein

„ II Sozialdemokratische Partei
III Fortschrittspartei

„ IV Bauern-, Gewerbe- und ßiirgerpartei

„ V Evangelische Volkspartci

„ VI Parti démocratique catholique
VII Parti libéral pop. jurassien

Zusammen

Wahlvorschläge für die Nationalratswahlen von 1922:

Parteien oder Wählergruppen

Liste I Bauern-, Gewerbe- und Biirgerpartei
II Sozialdemokratische Partei

„ III Freisinnig-demokrat. Partei

„ IV Schweiz. Freiland-Freigeld-Bund

„ V Parti démocratique catholique

„ VI Griitliverein (Sozialdemokrat. Volkspartci)

„ VII Fédération libéral pop. jurassienne
„VIII Kommunistische Partei

Zusammen

Es lässt diese Tatsache den Schluss zu, dass die Kumulation den

gehegten Erwartungen im allgemeinen nicht ganz entsprochen hat
und daher davon seitens der Parteileitungen erheblich weniger
Gehrauch gemacht wurde. Dies trifft namentlich für die beiden
jurassischen Parteien zu, denn anno 1919 hatten dieselben alle Ivandida-

4

Davon waren
Zahl rlcr

Kandidaten

im ganzen kumuliert nicht kumuliert

17 m 5

20 12 8

22 10 12

18 14 4

7 7-16 16 —
11 11 —

m 82 29

Zahl der
Davon warenKandidaten

im ganzen kumuliert nicht kumuliert

25 9 16

31 3 28

30 4 26

6 6 —
6 1 5

16 16 —
4 — 4
6 6 —

124 : 45 79
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Kumulation alibangig ist. denn je mebr von derselben Debraucb ge-
inaelit xvird, desto weniger Kandidaten können von den Karteien

Aufgestellt werden und uingekelirt, solern sie überbaupt sämtliebe

lönien nus iliren Wablvorselilägen I>is aur Desamtxalil der üu wäb-
lenden Vertreter ausnutzen. lès bat sicli nun die bemerkenswerte
Vatsaelie Iicransgestellt. -lass 1922 last um die Iditllte weniger
Kandidaten von den Darteileitungen kumuliert wurden, Als lyiy
(82 gegen 4A). obscbon melir Kandidaten unil mebr Darteibsten
vorlianden waren. Kaelistebencler Vergleieb veransebauliebt diese

lirsebeinung.

/är d/e VnI?o«a/raD?c-a/kDa. von

Karteien oder ^Valilcr^ruppen

Inste I (Irütliverein

„ II Lo^ialdemolcratisclie Kartei
III kortsclirittspartci

„ I V kauern-, Lewerbe- und Lür^erpartei

„ V kvan^elisclie Volkspartei

„ VI karti démocratique catliolique

„ VII I'arli liberal pop. jurassien

Zusammen

Vn/manbnlêiâe» ?'<?» 49122/

Karteien oder Wäbler^ruppen

löste I Lauern-, Dewerbc- und Lür^erpartei
II Lo^ialclemokratisclie Kartei

„ III kreisinnig-cleniokrat. Kartei

„ IV Lcliwei^. kreiland-kreiAeld-kund

„ V karti démocratique catboliczue

„ VI (Irütliverein fiàlààt lollmpiiit»!)

„ VII kêdèration liberal pop. jurassienne
„VIII Kommunistisclie l'artei

Zusammen

lis kisst <Iiese d'atsaelie den Lebluss /.u, <>ALS die KumulAtiou den

geliegten lirwartungen inr Allgemeinen niebt ganx entsproeben bat
und daber davon seitens der Darteileituugen erlicblieb weniger De-

lnaucb gemacbt wurde. Dies trilkt NAmentlieli iür die beiden juras-
siselien Karteien xu, denn anno 1919 batten dieselben a//e Kandida-

4

Davon waren
Adl à

limiâlà
ii» x»»«m luinmiivd »irli! Ii»m»Iiert

>7 >2 5

20 12 8

22 10 12

18 14 4

7 7 ^
ib 16 —
11 11 —

m 82 29

üdil à Davon warenli»»iliilà
im x»»M» Immilieit »iclil laiimilieit

25 9 16

Zi Z 28

Zo 4 2Ü

0 6 —
6 1 5

16 16 —
4 — 4
b ü —

124 45 79
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ten kumuliert, 1922 dagegen nur einen (katholische Volkspartei),
während die freisinnig-jurassische Partei 1922 gar keinen Kandidaten

kumulierte, also gleichsam von einem Extrem ins andere fiel.

Die Stimmbeteiligung bei den Nationalratswahlen
vom 29. Oktober 1922.

[die Stimmbeteiligung wird auch bei Wahlen in der Weise
berechnet, dass die Gesamtzahl der an der Wahl teilnehmenden Bürger,
gleichviel ob sie leer oder ungültig eingelegt hatten, zur Anzahl der

Stimmberechtigten ins Verhältnis gesetzt wird. Bei den National-
ratswahlen von 1922 wurden im ganzen Kanton 177,862
Stimmberechtigte nachgewiesen.

Die Wahlbeteiligung war schon in einer abstufungsweisen
Darstellung der Gemeinden am Schluss der frühem Publikation pro
1919 enthalten und wurde von uns auch für die letzten Wahlen pro
1922 neuerstellt; eine Gegenüberstellung derselben zeigt, dass anno

1919 eine wesentlich grössere Zahl von Gemeinden höhere

Beteiligungsziffern aufwiesen als 1922. Eine Beteiligung von 8i-—85%
hatten anno 1919 83 Gemeinden, anno 1922 nur 61 ; von 86—90%
hatten anno 1919 131 Gemeinden, anno 1922 nur 26 Gemeinden;
von 91—95% anno 1919 90 Gemeinden, anno 1922 dagegen nur 13

und endlich von 96—100% anno 1919 30 Gemeinden, anno 1922
dagegen nur 2 Gemeinden. Am 26. Oktober 1919 bemühten sich

143,891 Bürger 82,8% im ganzen Kanton (inbegriffen 1123
Militärs) an die Urne, am 29. Oktober 1922 dagegen erschienen nur
130,385 73,3% (inbegriffen 595 Militärs). In der Gemeinde

Ballmoos beteiligten sich alle Bürger", d. h. 100%, und in Saulcy
98,8%;! Eine ziemlich grosse Anzahl ländliche Gemeinden hatten
eine erfreuliche Wahlbeteiligung, nämlich 18 über 90% und 121

über 80% aufzuweisen; aber leider gibt es städtische, volksreiche
Gemeinden, wie Bern (untere Gemeinde), Biel und St. Immer, in
welchen die Beteiligung mit 67—69% ungenügend war. Weniger
als 50% Beteiligung haben folgende Gemeinden aufzuweisen:
Kurzenberg 49,5, Beatenberg 49,1, Eschert 45,8, Lauterbrunnen 45,3,
La Scheulte 43,5, Goumois 41,9, Gadmen 41,8, Rüschegg 39,6 und
Loveresse 36,8%.. Das sind sozusagen alles abgelegene Gemeinden,

wo das Ausbleiben an der Urne schliesslich in manchen Fällen
entschuldbar ist, nicht aber in städtischen Gemeinden, wo die Wahl-
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ten kumuliert, rp22 dagegen ««r orne» (katholische Volkspartei),
während die kreisinnig-(urassiscbe Lartei 1922 gar keinen Xandi-
daten kuinulierte, also gleichsam von einem Extrem i>^s andere kiel.

Die LtimmbeteiliZunZ bei cien ^Iationall-st8vvablen
vom 29. Oktober 1922.

Die Ltimmbeteiligung wird auch bei Wahlen in der Weise be-

reclmet, dass die Oesamt/.alü der an der Wald teilnehmenden Bürger,
gleichviel ol> sie leer oder ungültig eingelegt batten, ^ur ^nxald der

Ltim>nberechtigten ins Verhältnis gesetzt wird. Lei den National-
ratswahlen von 1922 wurclen im ganzen Xanton >77,862 Ltimm-
bercclrtigte nachgewiesen.

Die Walilbeteiligung war schon in einer abstukungsweisen Dar-
Stellung der Oerneinden am Lchluss der krühern Lublikation pro
1919 enthalten und wurde von uns auch kür die letzten Waiden pro
1922 neuerstellt ^ eine (Gegenüberstellung derselben ^eigt, dass anno

1919 eine wesentlich grössere /^ahl von Gemeinden höhere Letei-
ligungsxikkern aukwiesen als 1922. Line Leteiligung von 81—85U?
hatten anno 1919 8z (Gemeinden, anno 1922 nur 61 ; von 86—90^
hatten anno 1919 IZI Gemeinden, anno 1922 nur 26 Gemeinden;
von 91—95^? anno 1919 90 Gemeinden, anno 1922 dagegen nur iz
und endlich von 96il—ioo<A anno 1919 zo Gemeinden, anno 1922 da-

gegen nur 2 Gemeinden, /^m 26. Oktober 1919 bemühten sich

14z,891 Lürger — 82,8^ im ganzen Xanton (inbcgrikken 112z iVli-

litärs) an die Drne, am 29. Oktober 1922 dagegen erschienen nur
izo,z8z ^ 7Z.Z?^ (inbegrikken 59z Nilitärs). In der Oemeinde

Lallmoos beteiligten sich alle Bürger", d. h. 100^, und in Laulc^
98,8^.! Dine Ziemlich grosse /tn?abl ländliche (Gemeinden hatten
eine erkreuliche Wahlbeteiligung, nämlick 18 über 90^ und 121

über 80^ aukxuweisen; aber leider gibt es städtische, volksreiche Oe-

mei>iden, wie Lern (untere Oerneinde), Liel und Lt. Immer, in
welchen die Leteiligung mit 67—69^ ungenügend war. Weniger
als Leteiligung haben kolgende (Gemeinden anzuweisen: Xur-
xenberg 49,5, Leatenberg 49,1, Dscbert 45,8, Xauterbrunnen 45,z.
Da Lcbeulte 4Z.Z, Ooumois 41,9, Oadrnen 41,8, Xüscbegg Z9,6 und
Doveresse z6,8^. Das sind sozusagen alles abgelegene (Gemeinden,

wo das Ausbleiben an der Orne schliesslich in manchen Dällen ent-
schuldl>ar ist, nicht aber in städtischen (Gemeinden, wo die Wahl-
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urnen den Bürgern in möglichste Nähe gestellt werden und trotzdem

viele aus Gleichgültigkeit und Pflichtvergessenheit zu Hause
bleiben.

Untersuchen wir die Wahlbeteiligung nach Landesteilen und

Amtsbezirken, so finden wir, dass der Oberaargau die höchste

Frequenz aufweist, nämlich 77,8%, dann folgt der Jura-Nord mit 75,3,
das Mittelland mit 74,2, das Seeland mit 73,1, das Emmenthal mit
72,8, das Oberland mit 70,4 und der Jura-Süd mit 64,9%, Von den

Amtsbezirken erscheint mit der höchsten Wahlbeteiligung das Amt
Fraubrunnen mit 80,4%,, dann Aarwangen mit 79,6 und Laupen mit
78%; mit der geringsten dagegen der Amtsbezirk Schwarzenburg
mit 57,6%, Frutigen mit 60,6 und Neuenstadt mit 63,5%.

Mit Bezug auf die eingangs hievor angegebene Gesamtzahl der

Stimmberechtigten ist noch zu bemerken, dass die Zahl ' der im
Dienste befindlichen Militärs inbegriffen ist, dass aber dieselbe mit
Becht: nicht besonders angegeben wird, weil die stimmberechtigten
Militärs sonst doppelt, nämlich in der Wohnsitzgemeinde und am
Dienstort gezählt würden.

Die Art der Stimmabgabe.
Im ganzen wurden 129,604 Wahlzettel abgegeben; davon waren

96,467 — 74,4% unveränderte und 33,137 — 25,6%. veränderte.
Man kann also sagen, dass 94 der Wahlzettel unverändert blieben,

dagegen 34 verändert wurden. Natürlich ist das Verhältnis zwischen
den veränderten und unveränderten Wahlzetteln in den einzelnen

Landesteilen und Amtsbezirken ziemlich verschieden: am wenigsten
verändert wurden die Wahlzettel im Mittelland, nämlich nur 17,5%,
am meisten dagegen im Jura-Nord 37,4 und im Oberland 34,1%.
Von den Amtsbezirken haben am wenigsten veränderte Wahlzettel
Laupen 9,1%, Seftigen 9,8 und Niedersimmenthai 12,3%, am meisten

dagegen Saanen mit 66%, Oberhasli mit 62,7 und Erlach mit
61,1%. Noch viel grössere Verschiedenheiten in der Häufigkeit der

Abänderung von Wahlzetteln erzeigen sich unter den Gemeinden:
Gar keine veränderten Wahlzettel wurden abgegeben in den 15

Gemeinden Jens, Dicki, Münchenwiler, Lüscherz, lSoulce, Saulcy, Häutligen,

Sonvilier-Montagne, Bangerten, Corcelles, Mühledorf, Bel-

prahon, Berken, Rebévelier und Schelten. In weitern 16 Gemeinden

betrug die Zahl der veränderten Wahlzettel 1—3%, nämlich in
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innen clen Lürgern in mögliebste bläbe gestellt werden und trot?-
dem viele aus Dleicligültigkeit und Dflicbtvergessenbeit ?u Hause
lileiben.

Dntersueben wir die VVablbeteiligung nacb Dandesteilen und

.'Vmtsbe/.irken, so finden nur, dass der Oberaargau die böebste Dre-

ipien? ausweist, nämlieb 77,8^, dann folgt der ^ura-blord mit 7z,Z,
das Nittelland mit 74,2, das Leeland mit 7Z,i, das Dmmentbal mit
72,8, das Oberland mit 70,4 und der ^ura-Lüd mit 64,9^. Von den

/Vmtslie/.irken ersebeint mit der lröcbsten VVablbeteiligung das .^mt
I'raubrnnnen mit 80,4^, dann /rarwangen mit 79,6 und Daupen mit
78^4 mit der geringsten dagegen der ^mtsbexirk Lcbwar?enburg
mit Z7.6L), brutigen mit 60,6 und bieuenstadt mit 6z,z^.

Nit Le?ug ant die eingangs bievor angegebne Desamtxabl der

Ltimmliereclitigten ist nocb ?u bemerken, dass die Xabl ' der im
Dienste befindlicben Militärs inbegriffen ist, dass aber dieselbe mit
Lecbt nicbt besonders angegeben wircl, weil die stimmberecbtigten
Militärs sonst doppelt, nämlieb in der Wobnsit?gemeinde und am
Dienstort gexäblt würden.

Die ^rt cler 8timmsbZabe.
Im ganzen wurden 129,604 VVabl?ettel abgegeben; davon waren

96,467 — 74,4?t? unveränderte und ZZ,iZ7 — 2Z,6^. veränderte,

iilan bann also sagen, dass der WbDettel unverändert blieben,
«lagegen ^ verändert wurden. blatürlieb ist das Verbältnis ewiscben
<len veränderten und unveränderten VValàetteln in den einzelnen

Dandesteilen und Amtsbezirken ?iemlicb verscbieden: am wenigsten
veränderv wurden die ^VabDettel im Nittelland, nämlieb nur 17,5^?,

am meisten dagegen im ^ura-blorcl Z7,4 und im Oberland Z4,i<A.
Von den /Amtsbezirken baben am wenigsten veränderte Wabl?ettel
Daupen 9,1?^, Leitigen 9,8 und bliedersimmentbai i2,z<A>, am meisten

dagegen Laanen mit 66^, Oberbasli mit 62,7 und Drlacb mit
61,1^. blocb viel grössere Verscbiedenbeiten in der Häufigkeit der

/Abänderung von VVabDetteln erzeigen sieb unter den Gemeinden:

Dar keine veränderten VVabl?ettel wurden abgegeben in den iz De-
meinden ^sens, Dicki, Idüncbenwiler, Düscber?, Doulce, Laulc^, Häut-
ligen, Lonvilier-Idontagne, Langerten, Dorcelles, ^lübledorf, Lei-
prabon, IZerken, Rebevelier und Lcbelten. In weitern 16 Demeinden

betrug die ^abl der veränderten Wabl?ettel 1—z^>, nämlieb in
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Diessbach b. Büren 0,6%, Inkwil 1,2, Gurbrü 1,2, Wileroltigen 1,2,

Rumisberg 1,3, Diesse 1,4, Nods 1,4, Burgistein 1,4, Les Genevez

1,5, Bannwil 1,8, Ferenbalm 2,0, Souboz 2,0, Oeschenbach 2,2,

Lamboing 2,7, Mülchi 2,7, Oberwil 3% ; weitere 77 Gemeinden
verzeichnen 3—10%, veränderte Wahlzettel, 113 Gemeinden 11—20,
8t Gemeinden 21—30, 57 Gemeinden 31—40, 41 Gemeinden 41—50,
26 Gemeinden 51—60, 20 Gemeinden 61—70, xi Gemeinden 71—80,

9 Gemeinden 81—90, 7 Gemeinden 91—99 und eine 100%.
Relativ am meisten veränderte Wahlzettel, d. h. 80—100%, weisen

auf die Gemeinden Abländschen 100%, Saxetcn 98, Grindelwald
96,4, Scheunen 95,8, 'breiten 93,9, Eriz 91,5, Walterswil 91,2,
Gampelen 90,7, Merzligen 89,7, Finsterhennen 88, Müntschemier
87,2, Lauenen 85,7, Bühl 83,9, Schattenhalb 82,5, Gstaad 81, Cour-
chavon 80,5 und Höfen 80,4%.

Welchen Einfluss die Abgabe veränderter Wahlzettel auf die

Wahlergebnisse für die einzelnen Kandidaten hatte, kann ziffern-
gemäss auch diesmal nicht nachgewiesen werden ; immerhin wird
durch die Darstellung im IT. Teil der statistischen Uebersichten
gezeigt, wie sich die von veränderten und unveränderten Wahlzetteln
herrührenden Kandidatenstimmen für jede 'Partei zu einander
verhalten und welchen Anteil dieselben von der Gesamtzahl der
Parteistimmen jeder Partei in den Amtsbezirken und Landesteilen
ausmachen. Ungültige Wahlzettel wurden im ganzen Kanton nur 442
und leere nur 339 abgegeben ; es ist dies im Vergleich zu den ineb
sten bisherigen Abstimmungen eine aussergewöhnlich geringe Zahl
und,daher als eine erfreuliche Erscheinung zu bezeichnen.

Die Stimmkraft der Parteien und das Wahlergebnis.
Die Stimmkraft der Parteien oder Wählergruppen, wie sie sich

bei' Anlass der Nationalratswahlen'vom 29. Oktober 1922 gestaltete,

gelangt in den vorliegenden statistischen Darstellungen zweifach

zum Nachweis, nämlich erstens gemeindeweise mit der Gesamtzahl

der Parteistimmen und zweitens nach Amtsbezirken und Landesteilen

mit Unterscheidung der Kandidatenstimmen von veränderten
und unveränderten Wahlzetteln mit den Zusatzstimmen. Es dürfte
zunächst interessieren, die Stimmkraft der Parteien resp. die ParteL
•Stimmenzahi im ganzen vom 29. Oktober 1922 mit derjenigen vom
2B. .Oktober 1919 In Vergleich zu bringen: :
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Diessbacb b. puren Inkwil 1,2, Ourl,rü t,2, VVileroltigen 1,2,

Rumisberg i,z, Diesse 1,4, plods 1,4, Lurgistein 1,4, Des Oenevex

i,Z, pannvvil 1,8, perenbalm 2,0, Loubox 2,0, Oesebenbaeb 2,2,

pamboing 2,7, lVIülebi 2,7, OIzerwil weitere 77 Oemeinden ver-
xeicbnen z—>0^, veränderte Wabbettel, tiz Oemeinden 11—20,
81 Oemeinden 21—zo, 57 Oemeinden zi—40, 41 Oemeinden 41—Zv,
26 Oemeinden 51—60, 20 Oemeinden 61—70, 11 Oemeinden 71—80,

9 (Gemeinden 81—90, 7 Oemeinden 91—99 und eine 100^-
Relativ ani meisten veränderte VVabl^ettel, cl. b. 8v—100^,, wei-

sen aus die Oemeinden /Xldändseben tvo^, ^axeten 98, Orindelwald
96,4, pelieunen 95,8, breiten 9^,9, pri? 91.5, VValterswil 91,2,
Oampelen 90,7, tVlcr^Iigen 89,7, pinsterbennen 88, lVIüntsebemier

87,2, pauenen 8^,7, Ltìbl 8^,9, Reliattcnbalb 82,Z, Ostaacl 81, Oour-
ebavon 80,Z unci ploten 80,4^.

VVelcben pintluss die ^Vbgalie veränderter V/ablxettel aut clie

>Valilergebnisse für clie einzelnen Kandidaten batte, kann xissern-

gemäss aucb diesmal niebt nacbgewiesen werden; immerbin wircl
durci: die Darstellung im II. Reil der statistiscben plebersicbten ge-
Zieigt, wie sieb clie von veränderten uucl unveränderten Wabbetteln
Iierrübrenclen Kandiclatenstimmen sûr jede Partei ^u einaucler ver-
balten uucl welcben /cnteil ilieselben von cler Oesaint/.abl cler Partei-
stimmen jeder Partei iu clen /cmtsbexirken uucl panclesteilen aus-
macben. plngiiltige VVablxettel wurcleu im ganzen Kanton uur 442
uucl leere uur ZZ9 alrgegelren ; es ist cìies im Vergleicb xu dei: men
sten l>islierigen Abstimmungen eiue aussergewöbnlicb geringe /tabl
und ciaber als sine ertreulicbe prscbeinung be^eicbnen.

Oie Stimmkraft cler Parteien unci clss Wahlergebnis.
Die Ztiinmkratt cler Parteien oder VVäblergruppen, wie sie sieb

bei /mlass cler Kationalratswablen vom 29. Oktober 1922 gestaltete,

gelaugt in cleu vorliegenden statistiscben Darstellungen ^weitacb

-mm Kacbweis, nämlicb erstens gemeincleweise mit cler OesamDabl

6er parteistimmen und Zweitens naeb ^.mtslze^irken und Randes-
teilen mit plnterscbeidung der Kandidatenstimmen von veränderten
und unveränderten VVablxetteln mit den ^usatxstimmen. ps dürste
xunäebst interessieren, die Stimmkraft der Parteien resp, die Partei!-
stimmenxabl im ganzen vom 29. Oktober 1922 mit derjenigen vom
2<>. .Oktober 191.9 in Vergleicb «u bringen: '
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Parteistimmenzahl 4- od. — Differenz
Parteien oder Walllergruppen „„vom 26. Okt. 1919 rom 29. Okt. 1922 absolut in%

Bauern-, Gewerbe- u. Bürgerpartei 2,101,534 2,014,322 — 87,212 — 4,15
Sozialdemokratische Partei 1,255,791 1,235,178 — 20,613 — 1,64

Freis.-demokr. od. Fortschrittspartei 410,008 514,678 -(-104,670 -(-25,5
Schweiz. Frciland-Freigeld-Bund — 37,534
Katholische Volkspartei 259,139 260,573 + M34 + °>55

Evangelische Volkspartei 56,340 —
Grütliverein (Sozialdemokrat Volkspartei) 147,961 85,601 —62,360 —42,1
Freisinnige jurassische Partei 304,172 213,378 — 90,794 —29,8
Kommunistische Partei — 13,976

Im ganzen 4.534,945 4 375,240') —159,705 — 3,52

1) Nach dem Wahlprotokoll 4,375,270.

Daraus geht hervor, dass die Gesanitzahl der Parteistimmen

von 19x9 auf 1922 um 159,705 3,52% zurückgegangen ist und

zwar trifft dieser Stimmenverlust fast alle Parteien. Verhältnismässig

am stärksten ist die Stimmkraft des Griitlivereins
zurückgegangen, nämlich 11111 42,1%, sodann diejenige der freisinnigen
jurassischen Partei 11111 29,8%,; auch die grössten Parteien haben

an Stimmkraft eingebiisst, nämlich die Bauern-, Gewerbe- und

Bürgerpartei um 4,15% und die sozialdemokratische Partei um 1,64%.
Dagegen kann sich die freisinnig-demokratische Partei (im
deutschen Kanton) eines beträchtlichen Stimmenzuwachses von 104,670

25,5% rühmen, während, wie bereits angedeutet, die freisinnigen
Jurassier einen Stimmenverlust von 90,794 — 29,8% erfahren
mussten. Verhältnismässig am stärksten vertreten ist die Bauern-,
Gewerbe- und Bürgerpartei mit ihrer Stimmenzahl im Emmenthal

(mit 76%) und Oberaargau (mit 6i%t), am schwächsten im Jura-
Süd (mit 8%) und Jura-Nord (mit 20,6%,). Von den Amtsbezirken
ist die Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei mit ihrer Stimmenzahl

am stärksten vertreten in Schwarzenburg mit 84,3%,, in Erlach mit
83,1, in Laupen mit 81, in Signau mit 79,8, in Trachschvald mit
78,4, im Obersimmenthal mit 71,8, in Aarlierg und Konolfingen mit
71,4, in Niedersimmenthal und Fraubrunnen mit je 67%;. Die
sozialdemokratische Partei hat den verhältnismässig grössten Anteil ihrer
Stimmkraft in den Amtsbezirken (oder vielmehr Städten) Biel mit
49,5%,, Bern mit 45,1 und Courtelary mit 41,5, Büren 35,7, Nidau

34,7, Thun 31,9 und Wangen 30,2%. Die 111111 wieder in
freisinnigdemokratische Partei umgetaufte Fortschrittspartei hat ihre Stimm-
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farteistimrnen^akl -I- »I. — Different
n^rteien oaer Walilergrupiien

»»m?ê.W.!!!!Z wmZZ àlâZ? àlut m "/o

Hauern-, Lewerbe- u. kürgerl>artei 2,101,534 2,014.322 — 87.212 — 4,15
Loiiialcleinokratiscbe Kartei 1.255.791 1,235,178 — 20,6iZ — 1,64

freis.-clernakr. á fortsclirittspartei 410,008 514,678 -(-104,670 -(-25,5
Lckvvei?. KreiIan6-freigeI6-Ilun6 — 37,534
Katkolisclie Volbspartei 259,139 260,573 -K 1,434 -K »,55
fvangeliscbe Volkspartei 56,340 —
Lriitli verein >8»à!ààit. VoûiîMiteij 147,961 85,601 — 62,360 —42,1
freisinnige (nrassiscbe fartei 304,172 213,378 — 90.794 —29,8
Kornniunistiscbe Kartei — I3,97d

Im ganzen 4 534,945 4 375,24»') —-59,705 — 3,52

Daraus gelit liervor, class clic Desamt/.alil cìer Karteistimmen

von 1919 ant 4922 UNI 4Z9.7VA — Z,Z2^ xnrnekgegangen ist unâ

/.war trifft clieser Ltimmenverlnst tast aile Karteien. Verhältnis-
massig am stärksten ist clie Ltimmkraft cles Drntlivereins Zurück-

gegangen, nämlicli nm 42,1^, soclann clie)enige cler freisinnigen
inrassiselien Kartei nm 29,8^4 aucli clie grössten Karteien lialzen

:>n Stimmkraft eingebnsst, nämlicli clie Kauern-, Llevverde- uncl Kur-
gerg,artei nm 4,15?^ uncl clie soicialclemokratiselie l'artei nm 1,64^,
Dagegen kann sieli clie freisinnig-clemokratiselie Kartei (im öeut-
Selien Kanton) eines Iieträelitlielien Ltimmemnnvaelises von 104,670

— 25,5^, rülmien, vvälirencl. wie liercits angeclentet, clie freisinnigen
lnrassier einen Ltimmenverlnst von 90,794 — 29.8^ erfaliren

mussten. Verliältnismässig nm stärksten vertreten ist clie Kauern-,
(lewerlie- nncl Kürgerpartei mit ilirer Ltimmen^alil im Dmmentlial

(mit 76^) nncl Olieraargan (mit 61^), nm scliwäclisten im (sura-
Lncl (mit 8^>) nncl )ura-Korcl (mit 20,6^). Von clen àmtsliexirken
ist clie Kauern-, (lewerlie- nncl Kürgerpartei mit ilirer Ltimmeiixalil
nm stärksten vertreten in Leliwaricenliurg mit 84,z^, in Drlacli mit
8.(,l. in I.anpen mit 81, in Lignan mit 79,8. in Kraeliselwalcl mit
78.4, im OlrersimmentlinI mit 71,8, in /carlierg uncl Konolfingen mit
71.4, in Kieclersimmentlial nncl Kranlirnnnen mit )e 67^. Die social-
clemokrntiselie Kartei lint clen verliältnismässig grössten /mteil ilirer
Stimmkraft in clen Tkmtslzexirken (ocler vielmelir Ltäclten) Kiel mit

49,Kern mit 4Z.1 nncl Lonrtelar/ mit 41,5, Küren ZZ.7, Kiöan

Z4.7, Klinn z i,9 uncl Wangen zo,2^. Die nun wiecler in freisinnig-
clemokratiselie Kartei umgetaufte Kortsclirittspartei liat ilire Ltimm-
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kraft vorwiegend in Biel 25%, in 'Saanen 24,5, in Interlaken 24,3.
in Frutigen 19, in Bern 18,8, in Konolfingen 15.1 und in Thun mit
14,4% konzentriert.

Her Freiland-Freigeld-Bund hat verhältnismässig am meisten

Anhänger im Amtsbezirk Saanen, nämlich 4,8%, dann im Amtsbezirk

Interlaken 4,3, in Bern und Biel je 1,4, im Amtsbezirk Erlach

i,i, in Konolfingen und Seftigen je 0,9%. Die katholische Volkspartei

verfügt über die meisten Parteigänger in den Amtsbezirken

Freibergen 73,3%, Laufen 51,4, Pruntrut 48,7, Oelsberg 47,4 und
Münster 20,5%. Die Grütlianer zählen verhältnismässig am meisten

Anhänger im Amtsbezirk Interlaken [3,6%, in Biel 4, in Thun 3,4,
Bern 2,8 und Aarwangen 2,6%. Die freisinnigen Jurassier weisen

verhältnismässig die meiste Stimmkraft in den Amtsbezirken
Courtelary 36,2 und Pruntrut 32,4%, sodann in vier andern
jurassischen Amtsbezirken von 23,2—28,7%: und im Amtsbezirk
Freibergen am wenigsten, nämlich nur 17,7% auf. Von allen übrigen
Amtsbezirken kommt für die jurassischen Freisinnigen im wesentlichen

nur noch Biel mit 6,3% in Betracht. Die Kommunisten
haben ihren Anhang hauptsächlich in Biel 1,9 und Bern 0,7%.,
Courtelary o,s, Büren 0,44 und Seftigen 0,23%, etc.

Bei einer Durchsicht über die Stimmabgabe der Gemeinden nach

Parteien ergibt sich, dass in 8 Gemeinden sämtliche abgegebene
Stimmen ohne Ausnahme ein und derselben Partei, nämlich der

Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei zufielen ; es sind dies die
Gemeinden Ballmoos, Häutligen, Oberhünigen, Lohnstorf, Pohlern,
Uebeschi, Wachseldorn und Berken.

Untersuchen wir nun weiter, wie sich die Parteistimmenzahl
zusammensetzt und wie die Wähler der verschiedenen Parteien im
allgemeinen, sowie in den einzelnen Amtsbezirken und Landesteilen

Parteidisziplin geübt, resp. in welchem Masse dieselben willkürlich
von dem Rechte der Kumulation und des Panachicrens Gebrauch

gemacht haben, so erhalten wir an Hand der Uebersicht II betr.
Kandidatenstimmen folgende Aufschlüsse:
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Isratt vorwiegend in Liel 2A^. in 'Laanen 24,5, in Interlaisen 24.L.
in Orutigen 19, in Lern 18,8, in Konoltingen 1Z.1 und in Lbun mit
14,4^ lson^enìriert.

b>er Lrciland-Lreigeld-Lund liat verbältnismässig am meisten

^.nbänger im ^,mtsl,exiris Laanen, näiiilieli 4,8^), dann im /smts-
bexirls Interlaisen 4,z, in Lern uncl Liel je 1,4, im ^mtsliexirls Krlaeb

1,1, in Konoltingen und Leidigen je 0,9^. Oie lsatbuliscbe Vollss-

paitei verfügt über die meisten Larteigänger in den /smtsl^exirlsen

Lreibcrgen 7Z,Z?o, Kauten 51,4, Lruntrut 48,7, Oelsberg 47,4 und
Nünster 20,Oie Lrütlianer xälden verliältinsmässig am meisten

/dnbänger im Idmtslzexirls Interlaisen iz,6^. in Liel 4, in d'bun z,4,
Lern 2,8 und ^arwangen 2,6^. Oie freisinnigen jurassier weisen

verbältnismässig die meiste Ltimmlsratd in den ^Vmtsbexirlsen

Lourtelarv zb,2 u>i<l Lruntrut Z2,4^, sodann in vier andern juras-
siseben vdmtsbexi risen vs>n 2Z.2—28,7^, umi ini /vmtsliexirls l'd'ei-

bergen am wenigsten, nänilieli nur 17,7^ aus. Von aiicn ülnugen
Tdmtsbexi risen Isonimt iür die jurassiseben freisinnigen im wesent-
lieben nur noeb Liel mit 6,z^> in Letraebt, Oie Kommunisten
baben iiiren /^.nbang bauptsäeblicb in Liel 1,9 und Lern 0,7^,, Lour-
telar^ o,Z, Lüren 0,44 und Lettigeir o,2z^, ete,

Lei eii^er Ourelisielit über die Ltimmabgabe der Lemeinden naeb

Karteien ergibt sieb, dass in 8 Lemeinden säintliel^e al>gegebene
Ltiminen oime /susnabine ein und derselben Kartei, nämiieii der

Lauern-, Lewerbe- und Lürgerpartei xukielen; es sind dies die Le-
meinden Lallmoos, Kläutligen, Lberlninigen, Kobnstort, Koblern,
Klebesebi, Wacbseldorn und Lerisen,

blntersueben wir nun weiter, wie sieii die Karteistimmeuxab!
rnsammeiisetr.t und wie die Wälder der verscbiedenen Karteien im
allgemeinen, sowie in den einzelnen /mrtskexi risen und Kandesteiien

Kartcidisxipiin geübt, resp, in welebem Nasse dieselben willlsürlicb
von dem Kcebte der Kumulation und des Kanacbierens Lebraueb

gcmaeiit bal>en, so erlialten wir an Kland der blel)er.siebt II betr.
Kandidatenstimmen folgende /sutseblüsse -
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Kandidatenstimmen
Parteion oilcr Wähiergrnppeu

davon von
unveränderten veränderten

%
Zusalz-

Parteistinimen

im ganzenim ganzen Wahlzetteln Wahlzetteln stimmen

Bauern-, Gewerbe- uni! Bfirgcrparlei 1,990.144 1,446,301 543,843 27,3 24,17,8 2,014,322
Sozialdemokratische Partei • 1,222,722 1,121,662 IOI.OÛO 8,3 12,456 1,235,178

Freisinnig-iteniokrat, Partei 485,013 317,991 167,022 34,4 29,665 514.078
Schweiz. Freilaiul-Freigeld-Bund 15,813 8,706 7,107 44,0 21,721 37,534
Katholische Volkspartei 56,081 ' 40,901 15,180 27,1 204,492 2(10,573
OrUlli rerein (Sozialdcmokr. Volksparici) 77,225 53,536 23,689 30,7 8,376 85,60 t

Freisinnig-jurassische Vereinigung • 30,906 9,904 21,002 68,0 182,472 213,378
Kommunistische Partei 5,180 4,524 656 12,7 8.796 13,976

Im ganzen 3,883,084 3,003,525 879459 22,7 492,156 4,375,240'

i) Nach dein Wahlprotokoll 4,375,270.

Demnach rührten im ganzen 22,7%., also nicht ganz der vierte
Teil sämtlicher Kandidatenstimmen von veränderten Wahlzetteln
her. Am meisten Kandidatenstimmen von veränderten Wahlzetteln
weist die freisinnige jurassische Vereinigung (.Fédération libérale

populaire jurassienne, wie sie sich nennt) auf, nämlich 68% (in den

nord jurassischen Amtsbezirken sogar über 75%), am wenigsten
dagegen die sozialdemokratische Partei mit nur 8,3%. Es zeigt sich

dabei neuerdings, dass die bürgerlichen Parteien sich offenbar

wegen den vielen parteilosen Mitläufern punkto Wahldisziplin viel

ungünstiger stellen, als die linksstehenden Parteien, ausgenommen
die Griitlianer, welche an dem nämlichen Ucbel kranken. Es ist für
die Führung der bürgerlichen Politik immerfort recht bemühend

und für die Erreichung der Ziele derselben hemmend, wenn selbst
bei den wichtigsten Wahlen mehr als der vierte Teil der Bürger der

Urne fernbleiben und dann noch von denjenigen, welche sich an
derselben einfinden, nahezu der vierte Teil nicht die wünschenswerte

Parteidisziplin üben und zudem noch viele leere Stimmen von
solchen Bürgern herrühren, die Wahlzettel ohne Parteibezeichnung
einlegen, auf welchen alsdann die leer gebliebenen Zeilen nicht als

Zusatzstimmen gelten können, sondern unberücksichtigt bleiben.
Die Zahl der auf diese Weise bei den letzten Nationalratswahlen im
Kanton Bern verloren gegangenen, also leeren Stimmen belief sich

auf 31,296; dieselben rühren ohne Zweifel allermeistens von bürgerlichen

Wählern her. Anderseits kommt ausser der Disziplin der
einzelnen Wähler beim Proporzverfahren auch noch diejenige fier

Parteileitungen selbst in Betracht, die sich etwa auch darin kund
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Kandidateii stimmen

bid«» oàr lbilileri-i»^«.»
davon von

mn>r»idà» m-ämliilni
»/o

/»«lz-
tàlàme»

im
l»i x»»!k» lbililîvlid» lbilil/itldn 4i»i»m

k»«ein-, ümed«!- »ml üillMMiin 1,990,144 1,446,501 545.845 27.5 24.17.8 2,014,522
!l»î!»!'In>i»bAtÌ!illm l'iirt'i 1,222,722 1,121,662 101,06a 8.5 12,45b 1,255478

l'»ild 485.015 517.99- l 67,02 2 54.4 29,66z 5'4/>78
Ämm, b«ll»i»I-bk!xel>!-I!»l»! IZ.8lZ 8,706 7,107 44.9 21,721 57.554
ü»llili>l«ll« lvlli^iidd z9,o8l -

40,901 iz,i8o 27,1 204,492 290.Z75
tà »lb«io K«»U«à. l'èpài) 77.22Z 55,556 25/189 50.7 8.579 8z,9vi
>kM«^-M«Wà l'mmb»»» 50,906 9.9»4 21,002 98,o 182,472 215.578
ü»mm»»!dml>e l'»ild 5.180 4.524 9 z 9 12,7 8,796 I5.97Ü

l»i IMM« 5,885,084 5.e»5.52Z 879F59 22,7 492, iz9 4.575.240'

Demnacb rübrten im ganzen 2^,7^, also nielit ganz, 'Dr vierte
'red sämilieliei- lvandidatenstimmen von veränderten Wald/.etteln
lier, ,Vm meisten lvandidatenstimmen von veränderten WabD.etteln

rveisl die sreisiiunge (urassiselie Vereinigung (federation lilierale

go>,ulaire (urassienne, ivie sie sieli nennt) aus, nämlieb 68^ (in den

nordiurassisclien iWitsbc/.irben sogar ülier /A?c). 4in ivenigsten da-

gegen ilie soxial-lemobratiselie Dartei mit nur 8,Z^z. Ds neigt sieb

daliei neuexlings, class die bürgerlieben I'arteien sieli o((e>diar

liegen den vielen parteilosen Olitläulern punbto )Valddisnipbn viel

nngtinstiger mieden, à die linbsstebendcn Parteien, ausgenommen
die (drüi lianer, ivelelie an dem nämlieben Dcliel braideen, Ds ist tür
die ludirung der liürgerlielien l'oliiib immerfort recbt liemüliend
und für die lèrreieliung der /dele derselben lienuuend, rvenn sellist
liei den lviebtigsten Waiden inelir als der vierte d'eil der D>ürger der

lVrne ternlileiben und dann nueli von den)enigen, xvelebe sieli un der-
selben einbinden, nulie/.n der vierte fbeil niclrt >be iviinselienstvertc

fai teidisnipbn ülien und nudem nocli viele leere klimmen von
soleben bürgern lierrüliren, die Waldnettel olme Darteilieneielmung
einlegen, uns rveleben alsdann <Iie leer geblielicnen /eileii nielrt als

/usatnslimmen gelten bönnen, sondern unlicrüebsiebtigt lileiben.
Die /abl der uni diese Weise lrci den letzten lVationalratsvvalden im
Kanton Kern verloren gegangenen, also leeren stimmen lielief sieb

ant Zi,296? dieselben rüliren olrne /rveitel allermeisten» von bürge'--
lieben Wäldern ber, /anderseits boinmt ausser der Disniplin der ein-

nelnen Wälder lieim l'ropnrnverfabren aueli nocli diejenige cler

Parteileitungen sell>st in lletraclit, die sieli etrva aueb darin bund
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gibt, class dieselben nur eine möglichst beschränkte Zahl von
Kandidaten auf ihre Liste nehmen, um dieselben kumulieren zu können
oder sich durch das Freilassen der übrigen Linien die entsprechende
Zahl von Zusatzstimmen und damit ebenfalls die volle Parteistimmkraft

zu sichern. Es ist dies eine wohlüberlegte Parteitaktik, welche

hauptsächlich die beiden jurassischen Parteien beobachtet haben,

denn während die bürgerlichen Hauptparteien des deutschen Kantons

im ganzen höchstens noch über 25—30,000 Zusatzstimmen
verfügten, konnte die katholische Volkspartei des Juras die Stimmkraft

durch 204,492 Zusatzstimmen und die freisinnige jurassische
Partei die ihrige um 182,472 Zusatzstimmen vermehren. Allerdings
kommt es für die Parteistimmenzahl im ganzen oder für die Parteistärke

auf das Gleiche heraus, ob die freigebliebenen Linien noch

für die Auftragung von Namen weiterer Kandidaten benützt oder

wirklich freigelassen werden, aber die Disziplin der Leitungen und

der Angehörigen der betr. Parteien sollte diesfalls wenigstens darin
bestehen, dass sie nicht noch andern Parteien im Wege des

Kompromisses und des Panachierens zur Wahl von Kandidaten verhelfen.
Diesem Grundsatz der Parteidisziplin hatten aber merkwürdigerweise

gerade die freisinnigen Jurassier am meisten zuwidergehandelt.

indem sie, wie wir sehen werden, von allen Parteien weitaus

am häufigsten panachiert haben.

Wie sich nun der Wahlerfolg für die einzelnen Parteien und

Wählergruppen nach Massgabe ihrer Parteistimmkraft auf Grund
der Verteilungsrechnung endgültig gestaltete, wird durch folgende
Darstellung veranschaulicht:

Parteien oder Gesamtzahl der 0. Zahl d. Kandidaten
Wählergruppen Parteistimmen im ganznn davon gewählt

I Bauern-, Gewerbe- u. Bürgerpartei 2,014,322 46,0 25 17

II Sozialdemokratische Partei 1,235,178 28,2 31 10

III Freisinnig-demokrat. Partei 514,678 11,8 30 4
IV Schweiz. Freiland-Freigeld-Bund 37,534 °,9 6 —
V Katholische Volkspartei 260,573 6,0 6 2

VI Grütliverein (Sozialdemokrat Volkspartci) 85,601 2,0 16 —
VII Freisinnige jurassische Partei 213,378 =4,8 4 1

VIII Kommunistische Partei 13.976 0,3 6 —
Im ganzen 4,375,240 100 124 34

Zu bemerken ist, dass die Parteien I, III und VII von dem
gesetzlichen Hechte der Listenverbindung Gebrauch gemacht haben
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gikl. dass dieselken nur eine mäglickst liescliränkte /laid von Ivan-

didaten ank ilire leiste nekrnen, um dieselken kumulieren x.u können

oder sicli durck das Kreilassen der ükrigen I.inien die entspreckende
/laid von ^usatxstimmen und damit elienlalls die voile Karteistimm-
kratt 7U sickern, Ds ist dies eine woklükerlegte Karteitaktik, welclie

kauptsacklick die lieiden jurassiseken Karteien keokacktet lialien,
denn wäkrencl die kürgerlicken Daupìparteien des deutscken Kan-
tons im ganxen köckstens nvck üker 2Z—Z»,ooo Xusatxstimmen ver-
fügten, konnte «lie katkoliscke Volkspartei des suras die fitimm-
krat't durck 204,492 /lusat^stimmen und die freisinnige jurassiscke
Kartei die ikrige um 1^2,472 /^usatxstimmen vcrmekren, Allerdings
kommt es kür die Karteistimmenxakl inr ganzen oder für die Kartei-
stärke auf das Dleicke keraus, ok> die freigel>liel>enen Dinien nock

für die ^.ultragung von Rainen weiterer Kandidaten kenütxt oder

wirklick freigelassen werden, aker die Disciplin der Deitungen und

der Vngekörigen der ketr. Karteien sollte diestalls wenigstens darin
kesteken, dass sie nickt nock andern Karteien im Wege des Kom-
promisses und des Kanackierens xurWalil von Kandidaten verkelfen.
Diesem (Irundsatx der Karteidisxiplin katten aker merkwürdiger-
weise gerade die freisinnigen Kürassier ain meisten xuwidergekan-
delt, indem sie, wie wir seken werden, von allen Karteisn weitaus

am käufigsten panackiert kaken.

Wie sick nun der Waklcrfolg für die einzelnen Karteien und

Wäklergruppen nack Nassgalie ikrer Karteistimmkraft auf Drund
der Verteilungsrecknung endgültig gestaltete, wird durck folgende
Darstellung veransckaulickD

Karteien oder Llesarnt-atil der ?aki d, Kandidaten
Wäklerxruppen Karteistirnrnen im ximm àrmi Mwlill

I Lauern-, Llevverke- u, LürAerpsrtei 2,014,322 — 46,0 2Z 17

II Lo^ialdernokratisclie Kartei 1,235,178 — 28,2 31 10

III Kreisinnix-dernokrat, Kartei 514,678 — 11,8 30 4
IV Lckvvei?, Kreiland-KreiZeld-Lund 37,534 — 0,9 6 —
V Katkoliscke Volkspartei 260,573 — 6,0 6 2

VI Lriitliverein iitmiâmàt Iâzp»itei> 85.601 — 2,0 16 —
VII Kreisinni^e jursssiscke Kartei, 213,378 — 4.8 4 1

VIII Komrnunistiscke Kartei 13,976 — 0,3 6 —
Irn ^an^en 4,375,240 — 100 124 34

l?u kemerken ist, dass die Karteien I, III und VII von dem ge-
set/.licken Deckte der Distenverkindung (lekrauck gemackt kaken
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und daher zusammen 22 Sitze errangen. Die Verteilungszahl betrug
125,008. Die drei Parteien oder Wählergruppen IV, VI und VIII
gingen leer aus. Aber auch sonst brachten die Nationalratswahlen

von 1922 einige Ueberraschungen, indem im ganzen 5 bisherige
Mitglieder nicht wieder gewählt wurden.

Unteisuchen wir näher, in welchem Masse die Kandidatenstimmen

der einzelnen Parteien in den Amtsbezirken von
unveränderten oder veränderten Listen herrührten, so ist folgendes zu

konstatieren :

a) Am meisten verändert, bezw. vorwiegend oder erheblich

panachiert, willkürlich kumuliert und gestrichen wurde in den

nachstehend erwähnten Amtsbezirken und zwar:
I. bei der Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei in Erlach 66,2%,

Oberhasle 65,9, Saanen 64,4, Nidau 54,7, Trachselwald 53,5, Tnter-
laken 44,4, Thun 40, Aarwangen 37,7 und Aarberg 33,7% ;

II. bei der sozialdemokratischen Partei nur im Obersimmenthal

32,2 und Pruntrut 19,1%:

III. bei der freisinnig-demokratischen Partei in den 5

jurassischen Amtsbezirken Pruntrut, Delsberg, Laufen, Neuenstadt und

Freibergen je 100%, dann Courtelary 82,8, Saanen 81,5, Oberhasle

70,5, Münster 58,3, Erlach 53,4, Tnterlaken 52,6, Büren 48,6,
Frutigen 48,0, Aarberg 46,7, STgnau 46, Trachselwald 41,7 und Konol-
fingen 40,9%. etc. ;

I V. beim Freiland-Freigeld-Bund Courtelarv und Freibergen je
100%, Oberhasle 82, Frutigen 81,7, Thun 73,6, Saanen 70,
Niedersimmenthal 53,2, Obersimmenthal 53 und Büren 46,4%. etc. ;

V. bei der katholischen Volkspartei des Juras die Amtsbezirke
Nidau, Laupen, Seftigen, Schwarzenburg, Niedersimmenthal,
Frutigen und Oberhasle je too%, dann Thun 88,6, Interlaken 8r,
Neuenstadt 61,2, Burgdorf 55,3 und Courtelary 42,3%.;

VI. bei den Grütlianern in den Amtsbezirken Obersimmentha!
und Trachselwald je 100%, Oberhasle 89,2, Wangen 83,6, Erlach

74, Frutigen 62,8, Laufen 50, Schwarzenburg 49,2, Pruntrut 48,4,
Niedersimmenthal 44,8, Saanen 44,5% etc. ;

ATT. bei der jurassischen freisinnigen Partei fast in allen
Amtsbezirken des deutschen Kantons je 100%, Laufen 99,2, Freibergen
01.2, Bern 89,5, Nidau 88,t, Pruntrut 78,4, Büren 62,8, Neuen-
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und daber xusamnien 22 Litxe errangen, Die VerteilungS/tabl lretrug
t 25,008, Die <Irei Karteien osier XVäblergruppen IXX X^I unci X'lll
gingen leer aus. TXber arieb sonst braebten die Katianalrats^valilen

von 1922 einige Keberrasebungen, indem im ganxen Z l>isberige

^litglieder nielit nieder gexvälllt nurden,
bbiteisuebcn xvir niilier, in -svelebem Vlasse die Kandidaten-

stimmen der einzelnen Karteien in den TXmtsbe/.irben von tmver-
änderten oder veränderten Kisten berrübrten, so ist tollendes rn>

bamstatieren!

a) ^in lneistcn verändert, be/.w, vornuegend oder erbelilieb

panaeliiert, vilibürlieb bumtiliert tmd gestrieben xvurde in den naeb-

stellend erxvälmten TXmtsbexirben und xvar:
I, bei der Kauern-, Devverbe- und Kürgerpartei in Krlaeb 66,2^,

Oberbasle 65,9, Kaanen 64,4, Kidau 54,7, dbaebselnald ZZ,Z. Inter-
laben 44,4, Kliun 40, /tainvangen 57,7 und /tarlierg ZZ.7^4

IK bei der soxialdemobratiseben Kartei nur im Dbcrsimmen-
tbal Z2,2 und Kruntrut 19,1^.^

IIK liei der lreisinnig-demobratiseben Kartei in sien 5 juras-
siscbcn /Xmtslzexirben Krlintrut, Delsberg, I.asllcn, Kes>enstadt und

Kreikergen je looUz, <lann Lourtelarv 82,8, Kaaneu 81,Z, Dberllasle

70.Z, Vlüilster Z8,z, Krlaeb ZZ.4, Interlaben A2.6. Küren 48,6, Kru-
tilgen 48,0, TXarberg 46,7, Kignau 46, dVaebselvalsl 41,7 und Konol-
lingeil 40,9^, etc. :

I V, l>eim Krciland-I"reigel<l-Ksuld Lourtelarv und Kreil>ergen je

100^, Oberbasle 82, Krutigen 81,7, Vliun 7Z,6, Zaanen 70, Kieder-
silnnlentliai ZZ,2, Obersimirrentlial 5z ^,„4 Küreil 46,4^. ete, ;

XX I>ei der batboliseben X^olbspartei des juras die /sintsbe/.irbe
Kitlau, Kaupen, Keltigen, Kelnvarxenburg, Kicdersimmentbal, Kru-
tigen und Oberbasle je tvo^, dann KIlun 88,6, Interlaben 8i.
Keuenstadt 61,2, Kurgdorl 55,z und Oourtelarv 42,

VI, bei den (Irütlianern in den /tmtsbe/drben Obersinnnentba!
sintl Kraeliselvvald je too^, Olierbasle 89,2, Wangen 8z.6, Krlaeb

74, Krutigen 62,8, Kaulen Zo, Kebvar/.enlnirg 49,2, Kruntrut 48,4,
Kiedersinnnentbal 44,8, Kaanen 44.5^ ete, ;

VII, bei der jurassiseben freisinnigen Kartei last in allen /tints-
bexirben <les <lcutselien Kantons je 100^. Kaulen 99,2. Kreibergen
01,2, Kern 89,5. Kitlau 88.1, Kruntrut 78,4, Küren 62,8. Keueu-
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Stadl 57,9, Biel und Courtelary 57,5, Münster 53,2, Delsberg
Si,3% etc. ;

VIII. bei der kommunistischen Partei Niedcrsimmenthal, Konol-

fingen, Trachselwald, Aarwangen, Wangen, Neuenstadt und

Freibergen je 100%., Interlaken 52, Burgdorf 48,9, Thun 38,8% etc.

b) Am meisten unveränderte bezw. am wenigsten veränderte
Stimmen fielen den Kandidaten zu in den nachgenannten
Amtsbezirken und zwar:

I. bei der Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei in Neuenstadt

94,8%, (5,2), Münster 93,1 (6,9), Laupeit 92 (8), Niedcrsimmenthal

90,9 (9,1), Signau 90 (10), Seftigen 89,8 (10,2), Delsberg
88,9 (11,1), Freibergen 86,9 (13,1), Obersimmenthal 85,1 (14,9),
Fraubrunnen 82,7% (17.3) etc.;

TT. bei der sozialdemokratischen Partei in 21 Amtsbezirken
über 90—98%, in 7 weitern Amtsbezirken von 85—90%, sodann

im Amtsbezirk Pruntrut 80,9 (19,1) und Obersimmenthal 67,8%
(à2,2) ;

TU. bei der freisinnig-demokratischen Partei: Biel 83,4% (16,6),
Laupen 76,2 (23,8), Schwarzenburg 74 (26), Niedersimmenthal

73,4 (26,6), Nidau 72,9 (27,1), Ohersimmenthal 72,7 (27,3), Bern

71,7 (28.3) und Seftigen 70,3%. (29,7) ; in allen andern Amtsbezirken

erheblich weniger ;

IV. beim Frei land- Freigeld-Bund in den Amtsbezirken Münster

92,3% (7,7), Schwarzenburg 85,7 (14,3), Seftigen 78,3 (21,7),
Biel 73,3 (26,7), Burgdorf 70,5 (29,5) und Fraubrunnen 70,2%
(29.8) ; in allen übrigen weniger als 65% ;

V. bei der katholischen Volkspartei des Juras: Signau und Aarberg

je 100%, Fraubrunnen 97,7 (2,3), Konolfingen 93,3 (6,7),
Münster 88 (12), Trachselwald 87,5 (12,5), Freibergen 85,6 (14,4),
Laufen 78,0 (21,1), Bern 78,4 (21,6), Aarwangen 71,8 (28,2), Biel

70.4 (29,6), Wangen 70 (30), Pruntrut 67,r (32,9) und Delsberg
66,2%, (33,8) ;

VI. bei den Grütlianern: Neuenstadt 91,4% (8,6), Laupen 87,1

(12.9), Biel 84 (16), Freibergen 82,8 (17,2), Courtelary 77,3 (22,7),
Nidau und Aarwangen je 75,7 (24,3), Signau 75,3 (24,7), Aarberg
74.3 (25,7). Interlaken 73,3 (26,7), Thun und Büren je 71,7 (28,3),
Burgdorf 71,5 (28,5), Delsberg 71,3% (28,7);

- 5S -
Stadt 57,9, Lie! uncl Lourtelarv A7.A, Vünster 53,2, Oelslier^
5L3?o ete.:

V III. bei der bumniunistiselien I'artei IVliedersiinmentlial, Kimol-
linden, In aeliselwald. ,-Var>vaiiZ'e>i, Wanken, Heuenstaclt und Lrsi-
lier^en je 100^, Interlaben Z2, Lur-^dorl 48.9, VIiun 38,8^0 ete.

b) /Vm meisten unveränderte liex^v. am rvLniZssten veränderte
Ltimmen ticlen den Kaiididaten Ziu in den naeli^enanntcn /Vints-

l/exirlsen und /uvaiu

I. I)Ll der Lauern-. Vererbe- tmd Lür^erpartei iir LVuenstadt

94,8^, sz.s), Münster 9z, i (6,9), Laupeii 92 (8). ^ieclersimmen-
lbal 90.9 (9.1), Li^nau 90 (>e>), Leiti^en 89,8 l!v,2), velsbcr.?
88,9 (li.i), l'rcil>er^en 86,9 (13,1), < )Iiersimmenllia> 854 (14,9),
Lraulirunneii 82,7^ (17.3) ete.;

II. l>ei der snidaldemnbratiselien Lartei in 21 /Vintske/nrlsen
über 90—98^. in 7 ueitern ^V.mtslxxirl<en v«>n 85—90^0, sndann

i>n ^nitslzcxirb Lruntrut 80,9 (794) uml ll>ersinn7ie>itlial 67.8^
(32,2) ;

III. bei der freisinni^-demulsratiseben l'arteV Liel 83.4^ (76,6),
Laupen 76,2 (23.8). Lelnvar^eiil>ur^ 74 (26), Lliedersimi/ientlial

73.4 (26,6), LLdau 72,9 (27.1), (dbersimmentbal 72.7 (27.3), Lern

71.7 (28.3) und Lekti^en 70.3^ (29.7) : Ì!i allen andern .Vutske/ur-
ben erlrelilieli weniger;

IV. beim IVeiland-Lrei^eld-Lund in de>i /Vmtsliexi risen Vlün-
ster 92,3^ (/,/)' Lelnvarxenbur^ 85.7 (74,3), Leltiß^en 78,3 (21,7).
Liel 73.3 (26.7). Lur^dnrk 70,5 (29,5) und Lraubrunnen 70,2^
(29.8) ; in allen übrigen xveni^er als 6zU> i

V. l>ei der lsatboliseben Vc>llsspartei des suras: Zißnau und /Var-

ber^ je 100^, Lraul>runnen 97,7 (2,3), lvonnllin^en 93,3 (6.7),
Münster 88 (12), Vraeliselvvald 87.A (12,5), Lrei bergen 8Z,6 (14,4),
Laufen 78,9 (21,1), Lern 78.4 (21,6), /ValuvanMn 71,8 (28,2), Lie!

70.4 (29,6), Wanken 70 (30), Lruntrut 674 (32,9) und Lelsker^
66.2A (ZZ.8);

VI. bei den (Irütliansrm Lleuenstadt 91,4^0 (8,6), I.aupen 874
(12.9), Liel 84 (16), Lreider^en 82,8 (17,2), L<7urtelarv 77,3 (22,7),
Hldau und ^aiuvanß^en je 75,7 (24,3), Lissnau 73,3 (24,7), /Varderx
74.3 (2Z.7). Interlaleen 73,3 (26,7). VIiun und Lüren je 71.7 (28.3),
Lur^dorf 77.5 (28,5). Oelsberss 71,â (28,7):
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VII. bei der freisinnigen jurassischen Partei haben keine
Amtsbezirke vorwiegend unveränderte Stimmabgabe aufzuweisen ; es

wurden überhaupt nur in i i Amtsbezirken unveränderte Stimmen

abgegeben, wovon 5, nämlich Oelsberg, Münster, Courtelary, Biel

und Neuenstadt nur von 40—50%- und in 6 andern noch weit weniger;

in 19 Amtsbezirken des deutschen Kantons wurden überhaupt
keine Stimmen für diese Partei abgegeben ;

VIII. bei der kommunistischen Partei: Aarberg und Laupen je

100%, Nidau 99,1 (0,9), Courtelary 95,8 (4,2), Biel 92,7 (7,3),
Münster 91,2 (8,8), Seftigen 90 (10), Bern 86 (14) und Büren 73

(27%), in 3 andern erheblich weniger; in 18 Amtsbezirken wurden
keine unveränderten und in 12 überhaupt keine Stimmen für diese

Partei abgegeben.
Weitaus am meisten Zusatzstimmen erhielten, wie wir schon

aus den absoluten Zahlen gesehen haben, die beiden jurassischen
Parteien, nämlich die Freisinnigen und die Katholiken; verhältnismässig

variieren die Parteien mit ihren Zusatzstimmen von 1% bis

85,5% ihrer sämtlichen Parteistimmen, nämlich die jurassische
freisinnige Partei weist 85,5%, die katholische Volkspartei 78,5, die

kommunistische Partei 62,9, der Freiland-.Freigeld-Bund 57,9, die

Grütlianer 9,8, die freisinnig-deniokratische Partei 5,8, die Bauern-,
Gewerbe- und Bürgerpartei 1,2 und die Sozialdemokraten 1 °JC auf.
Auch bei einzelnen Parteien variiert die Zahl der Zusatzstimmen in
den Amtsbezirken einigermassen, so z. B. erhielt die Bauern-,
Gewerbe- und Bürgerpartei die meisten Zusatzstimmen in Biel, nämlich

9%, sodann in Oberhasle 6,6%, in Interlaken 4,4, in Laufen 3,2,
in Trachselwald 3% etc. Die sozialdemokratische Partei erhielt
verhältnismässig am meisten Zusatzstimmen in Oberhasle 8,3%, in den

Freibergen 3,9, in Biel 3,6%( etc. Die freisinnig-demokratische
Partei erhielt relativ am meisten Zusatzstimmen im Amtsbezirk
Interlaken 28,3%, Courtelary 21,5, Neuenstadt 19,6, Biel 14,3, Fru-
tigen 9,3, Saanen 7,7 und Erlach 7,i%j etc. Ziemlich gleichmässige
Prozentanteile an Zusatzstimmen in den einzelnen Amtsbezirken hat
der Freiland-Freigeld-Bund aufzuweisen, nämlich von 64,3% (Büren)

bis 48,2% (Frutigen). Fast das nämliche kann von der
katholischen Volkspartei gesagt werden, indem fast die meisten
Amtsbezirke von 75—80% variieren, nur Büren mit 100% und
Oberhasle mit 94,1% stehen höher und Neuenstadt und Wangen mit
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t dei der treisiiluigen jlirassiscden Kartei dadeil keine /Vmts-

dexirke vorwiegend unveranclerte Ktinlnlaligalle aukxuweisen; es

wurclen ülierliaupl nur in i i ^Vmìsdexirken unveräilderte ktinnnen
:l!>gegedeil, wovon Z, llänldcll Kelsderg, Nünster, diourtelar^, kiel
uild fleuenstadt nur vau 4a—5^^ uild in b anderli uacd weit weni-

ger i in 19 ^.intsdexirkeu des dcutscden Kailtoils wurden üllerdaupt
keine Ltmulleil tür diese k.'N'tei adgegedeil;

VIII. I>ei der kammunistiscden karteil /larllerg und Raupen je

100^). dlidau 99.1 (0,9), Luurtelar^ 9^,8 (4,2), Ziel 92,7 (7,Z),
Nünster 91,2 (8,8), Leidigen 90 (ia), lZern 86 (14) und küren 7Z

(27^), in Z andern erliedlicd welliger^ in l8 /^mtsllexirken wurden
keine unveränderten und in 12 üderdaupt keine ktimmen tür diese

Kartei adgegeden.
Weitaus aili ineisten Xusatxstimmen erdielten, wie wir scdan

aus den adsaluteu Xalileil gesellen liaden, die deiden jurassisclien
Karteien, näiillicd die freisinnigen und die Xatdodkeil; verdältnis-
nlässig variieren die Karteien init idren Xusatxstiiilmen ve>n r^, dis

^5'5?k? iliier sämtliclien karteistiuuncn. uämlicd die jurassiscde

treisinnige Kartei weist 8z,A^, die katdadsclie Valkspartei 78,5, die

konimunistiscde I'artei 62.9, der Kreilancl-Kreigeld-Lund 57,9, die

Lrütliailer 9,8, die treisinnig-dentakratisclle Kartei Z,8, die kauern-,
Lewerde- und Kürgerpartei 1,2 und die kaxialdemokraten 1^. ant.
àicd liei einzelnen Karteien variiert die xdldl der /(usatxstiinnlen in
den cVmtsdexirkeu einigermassen, sa x. k. erdielt die kauern-, Le-
werde- und kürgerpartei die meisten /disatxstuninen in Kiel, näm-
ded 9^, sadann in 6)I>erIiasle 6,6^, in Interlaken 4,4, in kauten Z.2,
in kracdselwald z^, etc. I)ie soxialdenlakratisclie Kartei erdielt ver-
dältnismässig ani ineisten Xusatxstinlmen in Lderdasle 8,z^,, in <len

kreidergen ^,9, in kiel Z,6^, etc. Die treisinnig-demakratiscde
Kartei erdielt relativ am meisten ^usatxstimmen im /Vntsdexirk In-
terlaken 28,Lourtelarv 2l,Z, Heuenstadt 19,6, kiel 14,z, kru-
tigen 9.Z, (saanen 7,7 und krlacd 74 etc. /aenilicli gleicdmassige
Kraxentanteile an /(usatxstimmen in den einzelnen /lilitsllexirken dat
der kreiland-kreigeld-kund autxuwcisen, niimlicli van 64.z^z (kü-
ren) dis 48,2^ (krutigen). kast das nämdcde kann van der katda-
liscden Volkspartei gesagt werden, indem tast die meisten Teints-

bexirke van 7-;—80U? variieren, nur küren mit 100^ und
Ltderliasle mit 944 stellen däder un<I Heueilstadt und Wangen mit
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je 73%) sowie Interlaken mit 67,4%. tiefer. Die Grütlianer erhielten
relativ weitaus am meisten Zusatzstimmen im Amt Frutigen, nämlich

64,4%, dann in Oberhasle 39,2, in Trachselwald 38,2, in Frau-
brunnen 27,4, in Saanen 18,8, in Münster 15,9, in Interlaken 11,7
und in Fern 10,4%. Die freisinnige jurassische Partei hatte in den

Amtsbezirken des Juras und des Seelandes Anteile von Zusatzstimmen

von 73,6—89,1% (Pruntrut), dann in Oberhasle 77,2, in Thun
22,6, in Burgdorf 4,3%. und in 16 Amtsbezirken des deutschen Kantons

überhaupt keine zu verzeichnen. Die Prozentanteile an
Zusatzstimmen der kommunistischen Partei variierten in den Amtsbezirken

von 64.7—44,4% und in 16 Amtsbezirken erhielt sie überhaupt
keine Zusatzstimmen.

Wir lassen nun zunächst das seinerzeit amtlich bekannt gegebene

Wahlprotokoll der Staatskanzlei folgen.

Erneuerungswahl von 34 Mitgliedern des Nationalrates.

Protokoll
über die

Wahlkreis: Kanton Bern.
Wahltag: 29. Oktober 1922.

Zahl der Stimmberechtigten
Zahl der Stimmenden
Zahl der ungültigen Wahlzettel
Zahl der leeren Wahlzettel
Zahl der gültigen Wahlzettel

177,862

130,390

440
344

129,606

A. Gesamtstimmenzahlen.
Parteistimmenzahlen

Bezeichnung;

der L'sten

l'artcislimmenzalilen der icrbundenen

sämtlicher Listen Listen Nr. I, 111, VII

Listengruppe

Liste Nr. I : 2,014,324 2,014,324

„ II:
„ III:
» IV:
„ V:
» VI:
„ VII:
„ VIII:

1,235,176

514,608 514,608

37,602

260,579
85,601

213,377 213,377
14,003

Zusammen 4,375,270 2,742,309

— do —

je sc>vvie Interlaken mit 67,4^. tiefer. Oie Oriitlianer erliielten
relativ weitaus am meisten Xusat^stimmen im /unt Orntigen, näm-
lieli 64,4^, dann in Oberiiasle Z9,2, in Oracliselvvald z8,2, in Orau-
lirunnen 27,4, in Laanen 18,8, in lVImister 15,9, in Interlaken 11.7
unrl in I5ern 10,4^. Oie freisinnige jurassisclie Oartei batte in den

Amtsbezirken ries juras und des ?eelandes /urteile von ^usatxstim-
men von 7^,6—89,1^ jl^rnntrut), dann in Oberbasle 77,2, in d'bun

22,6, i>i Ourgdnrf 4,Z^> und in 16 TXmtsbe^irken des deutschen Kan-
tons überbauet keine 211 ver/eiebnen. Oie Oro2entanteilc an /^usat2-

stimmen der kommunistiseben Oartei variierten in den T^mtsbe^.ir-
Iren von 64.7—44.4^ und in 16 T^nitslxi/.irken erbielt sie ülierliaupt
keine Tbisat/.stimmen.

Wir lassen nun xunäcbst das seinerzeit amtlicb bekannt gege-
Irene Wablprotokcill der Ztaatskan/.lei folgen.

^mstismnZswali! von 34 IVIitZiiscism clss I^Iationali-atss.

l^s-c»tc)l<c)I>

über clic

tVablkreis: Xsnton Lern.
Wskltsx: 2g. Oktober 1922.

7aü> der Ltirnmberecliti^ten
7ukl der Ltirnmenden
7akl der unAÜIti^en VVskI^ettel
7abl der leeren VValàettel
7abl der ZuItlAen Wabl^ettel

177.862

iZv.zgo
440
344

129,606

7V Qesarntstirnmen2sklen.
àrkûtimmemslileli

ÜMlclmlinx

àr bàn siimllidier IKK» I,ià kir. I, III, VII

kàxnipp«

leiste blr. O 2,014,324 2,014,324

II:
NI:
IV:
V:
VO
VII:
VIIO

1,233,176

514,608 314,608

37,602

260,579
85,601

213,377 213,377
14,003

7usîirnrnen 4,375,270 2,742,309
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Bestimmung der Verteilungszahl.
Gesamtstimmenzahl : Zahl der Mandate + i Quotient

4,375.270 35

Verteilungszahl : 125,008.
125,007,7

B. Verteilung der Sitze auf die einzelnen Listen oder Listengruppen
bei verbundenen Listen.

Erste Verteilung.
Liste oder

Listengruppe
Stimmenzahl Verteilungszahl Zahl der

I, III, VII 2,742,309 125,008 21

II 1,235,176 125,008 — 9

IV 37,602 125,008 0

V 260,579 125,008 2

VI 85,601 125,008 0

VIII 14,003 125,008 0

Zweite
Liste oder c..

T • StimmenzahlListengruppe
I, III, VII 2,742,309

II 1,235,176

IV 37,602

V 260,579

VI 85,601

VIII 14,003
Den höchsten Quotienten zeigt

dessen einen weitern Sitz, somit 22

32

Quotient

124,1

123,517 8/io

37,602
86,8592/3

85,601

14,003

Liste oder
Listengruppe
I, III, VII

II
IV
V
VI

VIII
Den höchsten

Stimmenzahl

2,742,309
1,235,176

37,602

260,579
85,601

14,003

Quotienten zeigt

Zusammen

Verteilung.
Sitze der ersten

' Verteilung -f- 1

22

10

1

3

1

1

die Listengruppe I, III, VII, die infolge
Sitze erhält.

Dritte Verteilung.
Sitze der zweiten
Verteilung -|- I

23

10

1

3

i
1

die Liste II,

Quotient

•= 119,230111/23

123,5171/10

37,602
86,8592/3

85,601

— 14,003

die infolgedessen einen
weitern Sitz, somit 10 Sitze erhält.

C. Verteilung der Sitze innerhalb der verbundenen Listen. ï
Listengruppè I, III, VII Zahl der Sitze 22

Bestimmung der Verteilungszahl.
Gesamtstimmenzahl : Zahl der erworbenen nder Listengruppe Sitze -J- 1 oi ~ ; ;u£; len \

2,742,309 : 23 119,230,81
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öe.di»!»itt»g der k^er/ed-rng^n/d,
(Iesnmtstimmen?sbl : /fnlil der làndnte -^- i — Quotient

4.375,270 35

Verteî/ttiîg.rsli/d / /2Z,0nd,
125,007,7

L, Verteilung der 8it?e suk die einzelnen leisten 06er b,istengruppen
bei verbunclenen leisten.

Zirpte I^er(edir»g,
leiste oder

Idstengruppe
Ztimmen?nkl Verteilungs?âb> — ^âbl der

I, III, VII 2.742,309 125,008 — 21

II I.2Z5.I76 125,008 — 9

IV 37,6o2 125,008 0

V 260.579 125,008 2

VI 85,601 125,008 — 0

VIII 14,003 125,008 — 0

Tlrt-ei/e

leiste 06er
7 Ltimmen?^bl
Qistengruppe
I, III, VII 2,742,309

II 1,235,176

IV 37,602

V 260,579

VI 85,601

VIII 14,00z
Den böebsten (Quotienten ?eigt

dessen einen weitern Lit?, somit 22

32

(Zuotient

>24,1

>2Z,5>7°/n>

37.602
86,859^/z

85,601

14,00z

leiste orier
ibistengruppe
I, III, VII

II
IV
V
VI

VIII
Den Iiöebsten

Ltimmen?nbl

2,742,Z0Y
1,235.176

37,602

260.579
85,601

14,00z

(Quotienten ?eigt

Zusammen

I^er/eà»g,
Lit?e der ersten
Verteilung -j- 1

22

10

1

3

1

1

die I^istengruppe I, III, VII, clis infolge
Lit?e erbiilt^

Orit/e jVertei/ttNFî
Lit?e ller Zweiten
Verteilung -j- I

2Z

10

1

3

1

1

die leiste II,

(Quotient

— II9,2Z0li>/2Z

I2z,5i7°/io

^ 37,602
86,859^/z

— 85,601

— 14.00z

die inkolgedessen einen
weitern Lit?, somit 10 Lit?e erbàlt.

L. Verteilung der 8it?e innerkslb der verbundenen leisten. 1

Z.i^tenFr«/>/>^ /, ///, ^a/d der 5àe 22

der I^er/eè»ge2a/d,
desamtstimmen?nld : 7^-ibl der erworbenen ^4

der I^istcngruppe Lit?e1 5: " lduff len^

2,742,309 1 2Z — II9,2Z0,8l
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Liste
I

III
VII

Stimmenzahl
2,014,324

514,608

213,377

Erste Verteilung.
Verteilungszahl

119,231

119,231

119,231

Zahl der Sitze
16

4

I

Liste

I
III
VII

Stimmenzahl

2,014,324
514,608

213,377

Quotient

Zusammen 21

Zweite Verteilung.
Sitze der ersten
Verteilung -J- 1

17 118,48911/17

5 102,921%
2 106,688'/2

Den höchsten Quotienten zeigt die Liste I, die infolgedessen einen weitern

Sitz, somit 17 Sitze erhält.

D. Ergebnisse.
Liste Nr. I. Bauern-, Gewerbe- und Biirgerpartei.

Parteistimmenzahl 2,014,324. Sitze 17-

Gewählt sind die Kandidaten mit der höchsten Stimmenzahl :

I. Jenny Johann, geb. 1857, Landwirt, von Iffwil, in
Worblaufen, mit 116,867 Stimmen

2. loss Fritz, geb. 1886, Gewerbesekretär, von Worb,
in Burgdorf, „ 116,701 „

3- Freiburghaus Jakob, geb. 1854, Landwirt von
Mühleberg, in Spengelried, „ 116,666 „

4- Siegenthaler Fritz, geb. 1872, Landwirt, von und
in Trub, „ 116,487

5- Minger Rudolf, geb. 1881, Landwirt, von Mülchi,
in Schöpfen, » 116,173

6. Dr. Tschumi Hans, geb. 1858, Regierungsrat, von
Wolfisberg, in Bern, „ i iS.708

7- Hadorn Jakob, geb. i860, Notar, von Erlenbach,
in Spiez, „ 114,422

8. Burger Otto, geb. 1864, Landwirt, von Röschenz,
in Delsberg, „ 112,504

9- Girod-Girod Eugen, geb. i860, Landwirt, von und
in Champoz, „ m, 153

10. Gnägi Gottfried, geb. 1878, Landwirt, von und in
Schwadernau, „ 64,280 „

II. Dr. König Richard, geb. 1890, dipl. Landwirt, von
Wiggiswil, in Brugg, „ 61,164

12. Burren Friedrich, geb. i860, Regierungsrat, von
Riggiäherg, in Bern, „ 61,016 „

13- Weber Rudolf, geb. 1887, Landwirt, von und in
Grasswil, „ 60,129

— b? —

leiste
I

III
VII

Ltimmen^ubl
2,0I4,Z24

z 14,608

2IZ.Z77

/ìr^te LerieilitttF,
Vertci>ungS7ubl

IIY,2ZI
119,2z i

119,2z i

Tlulil cler Lit2L
16

4

I

leiste

I
III
VII

Ltimmen^ulil

2,0I4,Z24
514,608

21Z.Z77

Quotient

Zusammen 21

ruelle Lerlel/«>iL,
Lit^e cler ersten
Verteilung -j- 1

17 --- 118,489'i/n
5 102,92 i^/s

2 — 106,688 V2

Den Iiöclisten Quotienten xeigt 6ie Liste I, clie inkolgeclessen einen wei-
tern 8it2, somit 17 Lit7.e erkält.

D, Ergebnisse,
LlFle lVr, /, wittier»-, (7eMeröe- ii»<l Alirger/>artel,

?nrteistirnmen2skl 2,014,324, Lit^e 17-

Oewäblt sinä öis Ksnclicl-iten mit rler Iiöclisten Ltim!iien2ulil 1

I, /ennF ^olisnn, geb, 18Z7, Lanöivirt, von Ik'wil, in
Worblsuken, mit 116,867 Ltirnmen

2, /o^ Lrit7, geb, 1886, Oeverbesekretär, von ^Vorb,
in Lurgciork, „ 116,701 „

z Lrelö«rg/ia«F ^ubob, geb, 18Z4, Lunclvrirt von
^lülileberg, in Lpengelriecl, „ 116,666

4- 5lege«l/ra/e> Lrit7, Zed, 1872, Lsnclwirt, von unö
in l'rub. „ 116,487

S- Möller Luäolk, geb, 1881, Lsnäwirt, von ^lülcbi,
in Lcbüpken, 116,17z

6, Dr, 7>c/i«mi Huns, geb, 1858, Legierungsrst, von
^olksberg, in Lern, H5,7o8

7- //ackorn /skob, geb. 1860, blotar, von Lrlenbacli,
in Zpie7, 114.422

8, Lurger Otto, geb, 1864, Lsnäwirt, von Lösclien?,
in Delsberg, 112,504

S- Lugen, geb, 1860, Lanäwirt, von unö
in Lburnpo?, il I.I5Z

10, (»nägl Oottkriecl, geb, 1878, Lsnöwirt, von unö in
Lcliwsclernuu, „ 64,280 „

11, Dr, lilörilg Licbsrö, geb, 1890, ciipl, Lgnöxvirt, von
^Viggisvvil, in Lrugg, „ 61,164

12. F«rre» Lrieclrick, geb. 1860, Legierungsrât. von
liiggisberg, in Lern, „ 61,016 „

IZ kLeber Lu6olk, geb, 1887, Lsnöwirt, von unö in
Orssswil, 60,129
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14. Leuenberger Jakob, geb. 1861, Fabrikant, von und
in Huttvvil, mit 59,464 Stimmen

IS- Stählt Johann Gottfried, geb. 1889, Parteisekretär,
von Schupfen, in Bern, „ 59.135 „

I fi. Nyffeler Johann Gottfried, geb. i860, Fabrikant,
von Huttwil, in Kirchberg, 58,737 •

17- Held Alfred, geb. 1886, Landwirt, von Rüegsau,
in Neuegg bei Sumiswald, » 58,730

Nicht gewählt sind die Kandidaten

I. Dr. Rothpietz Ferdinand, geb. 1872, Ing. von Aarau,
in Bern, mit 58,669 Stimmen

2 Indermühle Fritz, geb. 1876, Lehrer, von Amsol-
dingen, in Thierachern, >, 57.415 >>

3- Lans Hans, geb. 1867, Kaufmann, von und in Thun, „ 57,227 j >

4- Mühlemann Johann, geb. 1867, Notar, von Bönigen,
in Meiringen, „ 57,123 >»

S- Päpp Hermann, geb. 1875, Landwirt, von und in
Oppligcn, >, 56,832 >>

6. Walther Fritz, geb. 1884, Landwirt, von Wahlen,
in Bangerten, „ 56,740 »>

7- Dr. Michel Friedrich, geb. 1856, Fürsprecher, von
Bönigen, in Interlaken, „ 56,427 >»

8. Dählcr Werner, geb. 1871, Handelsgärtner, von
Seftigen, in Worb, „ 56,349 >>

Summe der Kandidatenstimmen 1,976,118 »1

Zahl der Zusatzstimmen 38,206 >>

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 2,014.324 y)

Liste Nr. II. Sozialdemokratische Partei.

Parteistimmenzahl 1,235,176. Sitze 10.

Gewählt sind die Kandidaten mit der höchsten Stimmenzahl:

i. Grospierre Achille, geb. 1872, Metallarbeitersekretär,

von La Sagne, in Bern, mit 71,865 Stimmen
2. Grimm Robert, geb. 1881, Gemeinderat, von Hin-

wil, in Bern, 71,844 »>

3- Hg Konrad, geb. 1877, Präs. des Schweiz. Metall-
u. Uhrenarbeiterverbandes, von Salenstein, in Bern, „ 7L526 M

4- Bratschi Robert, geb. 1891, Generalsekretär S. E. V.,
von Bözingen, in Bern, „ 37,508 >>

5- Blaser Hans, geb. 1878, Gemeinderat, von Langnau,
in Bern, „ 36,710 >»

6. Bucher Adolf, geb. 1878, Metallarbeitersekretär,
von Egolzwil, in Thun, » 36,540 >1

7- Huggler August, geb. 1877, Parteisekretär, von
Brienzwiler, in Bern, » 36,478 )»

— öz —

14' De«<e»5e«'Ker D«bob, geb. i86i, Dubribulit, von und
in Duttvvil, mit 59,464 stimmen

15- 5tä/«/« ^obunn Dottkrieä, geb. 1889. Lurteisebretür,
von Lcbüpken, in Lern, 59,135

Jobunn <Hottkrie<>. geb. 1860, Lubribsnt,
von Duttrvii, in I<irel>berg, » 58,737 -

17- f/e/-/ /^ikrecl, geb. >886, Dun6v«'irt. von Lüegsuu,
in Deuegg bei Lumisvvuif, 58.730

Dicbt gervüblt sinel 6ie I<un6icluten

i. Dr. //ot/«/>/ets Lercbnun6, geb 1872, Ing. von /Wruu,
in Lern, mit 58,669 stimmen
/m/ermä/l/e I'rit?, geb. 1876, Deiirer, von /imsol-
clingen, in 'I'bicrucbern, 57,415

5- /.n».? Duns, Fed. 1867, Luukmunn, von unâ in 4'Imn, 57.227

4- /t/ä/i/enia««» lobunn, geb. 1867, Dotur, von Lönigen,
in IDeiringen, „ 57,123

5- Dermunn, geb. 1875, Dunàrvirt, von unà in
Dppligen, „ 56.852

6 /Da/t/«er Lrit2, geb. 1884, Dunclvvirt, von Wublcn,
in Lungerten, „ 56,740

7' Dr. /I/«c/«e/ Lrieclricb, geb. >856, Lursprecker, von
Lönigen, in Interiuben, 56.427

8. Dä/iicr Werner, geb. 1871, Dunöelsgürtner, von
Lektigen, in Work, 56.549

Lurnme 6er Kunöiöutenstimmen 1,976,1 >8

^ubl âer ^usut^stimmen 38,206

Unsummen gleicb 6er Lurteistimmen^ubl 2,014.524

D«^te /Vr. //. //osia/</emo^rati^c/ie /'arte«.

?srteistimmen2skl 1,235,176. Litse 10.

Deivüblt sinä 6ie Kunclicluten rnit 6er Iiöcbsten Ltimmen^ubl:
i. <?roi/>«erre Cedille, geb. 1872, Netuliurbeitersekre-

tür, von Du Lugne, in Lern, mit 71,865 stimmen
2. Lodert, geb. 1881, Demeinclerut, von Din-

tvil, in Lern, 71.844

3- //x Lonruä, geb. 1877, Lrüs. öes Lebvvei?. NetuII-
u. Dkrenurbeiterverbuncles, von Lulenstein, in Lern, 7D526

4- AraDc/n Lodert, geb. 1891, Denerulsebretür L. D. V.,
von Lö^ingen, in Lern, 37.508

5- Z/a^er Duns, geb. 1878, Demeinclerut, von Dungnuu,
in Lern, 36,710

6. àâer >V6oIk, geb. 1878, ^etullurbeiterselcretsr,
von Dgol^wil, in l'bun, 36,540

7- //«FF/er August, geb. 1877, Lsrteisebretür, von
Lrien2wiler, in Lern, 36.478
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8. Schneeberger Oskar, geb. 1868, Gemeinderat, von
Täuffelen-Gerolfingen, in Bern, mit 36,452 Stimmen

9. Reinhard Ernst, geb. 1889, Sekundarlehrer, von
Sumiswald, in Bern, „ 36,296 „

10. Bratschi Peter, geb. 1863, Lehrer, von Lenk, in
St. Stephan, „ 36,289

Nicht gewählt sind die Kandidaten

1. Lduffer Oskar, geb. 1881, Sek.-Lehrer, von
Zanggenried, in Bern, mit 36,251 Stimmen

2. Dr. VVockcr Harald, geb. 1883, Fürsprecher, von
Kirchberg, in Bern, „ 36,214

3. Dr. Müller Guido, geb. 1875, Stadtpräsident, von
Linn, in Biel, „ 36,164

4. Dürr Karl, geb. 1875, Sekretär des Gewerkschaftsbundes,

von Bonfol, in Bern, „ 35,965

5. Bütikofer Ernst, geb. 1889, Parteisekretär, von
Hindelbank, in Bern, „ 35,96o

6. Balmer Paul, geb. 1876, Prog.-Lehrer, von Laupen
in Nidau, „ 35,951

7. Albiez Adolf, geb. 1866, pens. Eisenbahner, von
St. Ursaune, in Pruntrut, „ 35,937

8. Dr. Marbach Fritz, geb. 1892, Sek.-L.ehrer, von
Oberwichtrach, in Bern, „ 35,9^8

9. Brönnimann Paul, geb. 1887, Verwalter, von
Zimmerwald, in Bern, „ 35,867

to. Hegi Jakob, geb. 1861, Amtsrichter, von Roggwil,
in Niederbipp, „ 35,783

11. Liechti Jakob, geb. 1869, Lehrer, von Signau, in
Ostermundigen, „ 35,752

12. Flühmann Alfred, geb. 1891, Aktuar, von Neuenegg,
in Burgdorf, „ 35,666

13. Schneiter Karl, geb. 1873, Konsumverwalter, von
Schwendibach, in f.yss, „ 35,651

14. Küffer Paul, geb. 1890, Metallarbeitersekretär, von
Tschugg, in Biel, „ 35,632

15. Howald Jakob, geb. 1877, Typograph, von Thöri-
gen, in Dürrenast, „ 35,624

16. Monnier Marc, geb. 1886, Parteisekretär, von Son-

ceboz, in Bern, „ 35,583

17. Vuille Ernst, geb. 1878, Uhrmacher, von und in
Tramelan, 35,533

18. Vogel Hans, geb. 1883, Redaktor, von Glarus, in
Bern, „ 35,5i6

19. Salchli Albert, geb. 1868, Schalenmacher, von und
in Brugg, 35,469
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8, L'r/lilecöerFer Oskar, geb, 1868, Oemein6erat, von
'käuffelen-Oerolkngen, in Lern, mit 36,452 Ltimmen

9, kirnst, gek. 1889, kekunclarlebrer, von
Lumiswa>6, in kern, „ 36,296 „

10. keter, geb. 1863, Oebrer, von Oenk, in
Lt, Ltepban, „ 36,289

bliebt gewäklt sincl ciie Kan6i6aten

1, Oskar, geb. 1881, Lck,-Oebrer, von ?aug-
genrieb, in kern, mit 36,231 Ltimmen

2. Dr. kkoc^er klaralcl, geb, 1883, kürspreeber, von
Kircbberg, in kern. 36,214

3, Or, Ouiclo, geb, 1875, Ltabtpräsiclent, von
Oinn, in kiel, 36,164

4, Oürr Kar!, geb, 1875, Lekretär cles Oewerkscbakts-
buncles, von Lonkol, in Lern, 35,965

5, KittiZ-oIer Ornst, geb, 1889, Karteisekretär, von
klinbelbank, in Lern, 35,96o

6, kau!, geb, 1876, Krog.-Oebrer, von Oaupen
in blibau, „ 35.951

7. /ibolk, geb, 1866, pens, Oisenbabner, von
kt, Olrsanne, in kruntrut, „ 35.937

8, Or. llkurbac/i l'>it2, geb, 1892, Lek.-Oebrer, von
OberwiclNracb, in kern, 35,928

9, Lröttniman» kau!, geb, 1887, Verwalter, von /^irn-
merwalcl, in Lern, „ 35.867

in, Jakob, geb, 1861, .^mtsrickter, von Loggwil,
in Kieberbipp, 35.783

11, Oiec/tti Jakob, geb, 1869, Oebrer, von kignau, in
Ostermuncligen, „ 35.752

12, k/it/ima»» ^Xlkrecl, geb, 1891, Aktuar, von Keuenegg,
in Lurgborl, 35.666

13, Karl, geb, 187z, Konsumverwalter, von
Lekwenbibacb, in l.^ss, 35.651

14, kaui, geb. 1890, bketallarbeitersekretär, von
kscbugg, in kiel, 35.Ü32

iz, //o?vab/ Jakob, geb, 1877, l'^pograpb, von 'I'böri-
gen, in Oürrenast, 35.624

16, bonnier blare, geb, 1886, karteisekretär, von Lon-
cebo2, in kern, 35.583

17, Ou-l/e kirnst, geb, 1878, Okrmacber, von uncl in
'Kramelan, 35,533

18, Oo^e/ Klans, geb, 1883, Kebaktor, von Olarus, in
Lern, 35.516

19, .5â/ki Albert, geb, 1868, kcbalenmaeker, von und
in kriigg, » 35.469
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20. Jossi Johann, geb. 1889, Maler, von Grindelwald,
in Unterseen, mit 35,437 Stimmen

21. Freudiger Robert, geb. 1885, Schreiner, von Nie-
derbipp, in Bümpliz, 35,411

Summe der Kandidatenstimmen 1,222,802
Zahl der Zusatzstimmen 12,374

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 1,235,176

Liste Nr. III. Freisinnig-demokratische Partei.

Parteistimmenzahl 514,608. Sitze 4.

Gewählt sind die Kandidaten mit der höchsten Stimmenzahl :

1. Schupbach Hermann, geb. 1877, Fürsprecher, von
Thun und Steffisburg, in Steffisburg, mit 30,699 Stimmen

2. Lohner Emil, geb. 1865, Regierungsrat, von Thun,
in Bern,

3. Graf Ernst Otto, geb. 1877, Lehrersekretär, von
Küttigen (Aargau), in Bern,

4. Spychiger Arnold, geb. 1869, Fabrikant, von
Untersteckholz, in Langenthal,

Nicht gewählt sind die Kandidaten:

1. Neuenschwander Joh. Gottl., geb. 1864, Kaufmann,
von Höfen, in Oberdiessbach,

2. Balmer Peter, geb. 1872, Lehrer, von Wilderswil,
in Grindelwald,

3. Schürch Ernst, geb. 1875, Redaktor, von Rohrbach,
in Bern,

4. Aeschlimann Gottfried, geb. 1873, Tierarzt, von
Rüegsau, in Sumiswald,

5. Reichenbach Fritz, geb. 1880, Kaufmann, von
/Gsteig, in Gstaad,

6. Reichen Ernst, geb. 1866, Kaufmann, von Frutigen,
in Langnau,

7. Dr. Mosimann Ernst, geb. 1869, Arzt, von und in

Burgdorf,
8. Müller Gottfried, geb. 1870, Baumeister, von

Murgenthal, in Aarberg,
9. Seematter Arnold, geb. 1890, Sek.-Lehrer, von

Saxeten, in Büren,
10. liorter Alfred, geb. 1882, Fürsprecher, von und in

Interlaken,
11. Bühlmann Fritz, geb. 1875, Fürsprecher, von und

in Grosshöchstetten,
12. Dient Albert, geb. 1866, Sekretär der Handelskam¬

mer, von Herisau, in Biel,

30,415

29,695

28,675

mit 15,686 Stimmen

15,534

14,931

14,870

14,547

14,413

14,246

14,214

14,167

14,108

14,100

14,048

— 6Z —

20. /o55î ^obann, geb. 1889, Maler, von Oiindelivald,
>11 Onteiseen, mit 35,437 Ltimmen

21. Kobeit. gei>. 1885, Lciiicinei, von Kie-
deibipp. in Liiinpli^, 35,411

Lumme dei Kandidatenstimmen 1,222.802
XabI dei i?usat2Stimmen 12,374

Zusammen gleieb dei LarteistimmcnxabI 1,235,176

/./.?/<? /V»'. ///. /'^!^»l»l^-a!c»îo/e»ê<7t!.sc/le /'at/-?/.

LarteistimmensakI 514,608. Lit^e 4.

Oevvidilt sind die Kandidaten mit dei bvcksten Ltimmen^abl ^

1. 5c/i«/>àac/t II ermann, geb. 1877, Lursprecbei, von
d'bun und Ltekiìsburg, in Ltellisburg, mit 30,699 Ztimmen

2. /.o/l!,e,' Lmil, geb. 1865, Kegierungsrat, von d'Inm,
in Lein,

3. t7?-a/ Linst Otto, geb. 1877, Lelirersebretai, von
Küttigen f/iargau), in Lein,

4. 5/>7c/ttFe?' /Vrnoid, geb. 1869, Labrilrant, von On-

terstecbbol?, in Langentbal,

blickt gewäblt sind ciie Kandidaten?

1. /Ve«eiîFc/t?valn/ei ^ob. Oottl., geb. 1864, Kaulmann,
von blolen, in Obeidiessbacb,

2. Sn/Mer Leter, geb. 1872, Lebrer, von Wildersvvil,
in Orindelvvald,

3. ^r/îi/rc/i Linst, geb. 1875, !<edal<tor, von Robrbacb,
in Lern,

4. 4l<?rc/i/i„i-!,î,! Oottliied, geb. >873, lierarxt, von
Kuegsau, in Zumiswald,

5. /?eic/l-?>t/!-?c/! Liit2, geb. 1880, Kaukmann, von
.Osteig, in Ostaad,

6. /?-?i-?/n?!i Linst, geb. 1866, Kaufmann, von Lrutigen,
in Langnau,

7. Dr. Mori»»n>li! Linst, geb. 1869, /ii2t, von und in
Lurgdork,

8. Mit//-??' Oottlried, geb. 1870, Laumeister, von Nur-
gentbal, in ^.arbeig,

9. .5><?»na//-?r Arnold, geb. 1890, Leb.-Lebrer, von
Laxeten, in IZüren,

10. /Ior/er /blkre<l, geb. 1882, Lursprecber, von und in
Interlaben,

11. -Nt/i/manil Li!t2, geb. 1875, Lürsprecber, von und
in Orossböcbstetten,

12. Oi-?„i Albeit, geb. 1866, Lebretär dei blandelsbam-

mer, von Llerisau, in Liel,

50.415

29.695

28,675

mit 15,686 Ltirnmen

16.584

I4.9ZI

14,870

-4.547

14,418

14,246

14,214

14.167

14,108

14,100

14,048
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13- Dr. Steinmann Ernst IC., geb. 1887, Parteisekretär,
von St. Gallen, in Bern,

14. Bütikofer Albert, geb. 1882, Notar, von Ersigen,
in Frutigen,

15. Indermühle Karl Arnold, geb. 1877, Architekt, von
Amsoldingen, in Bern,

16. Bertschinger Arthur, geb. 1883, Regs.-Statthalter,
von Lenzburg, in Biel,

17. Dr. Bärtschi Ernst, geb. 1882, Rektor, von Eggiwil,
in Bern,

18. Roth Jakob, geb. 1865, Fabrikant, von und in
Wangen,

19. Hochuli Rudolf, geb. 1865, Fabrikant, von und in

Erlach,
20. Giger Hans, geb. 1878, Kaufmann, von und in Bern,
21. Spahr Fritz, geb. 1870, Unternehmer, von Höfen,

in Oberwichtrach,
22. Laubscher Otto, geb. 1877, Fabrikant, von und in

Täuffelen,
23. Binggeli Robert, geb. 1870, Kaufmann, von Albli¬

gen, in Schwarzenburg,
24. Kasser Walter, geb. 1886, Sek.-Lehrer, von Nieder-

bipp, in Spiez,
25. Dennler Otto, geb. 1867, Malermeister, von und in

Langenthal,
26. Vollenweider Karl, geb. 1861, Direktor, von Toos

(Thurgau), in Burgdorf,
Summe der Kandidatenstimmen

Zahl der Zusatzstimmen

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl

mit 14,028 Stimmen

13,943

13,924

13,796

13,758

13,725

13,553
13,560

13,540

13,512

13,384

13,356

13,309

13,227

484,963

29,645

514,608

Liste Nr. IV. Schweiz. Freiland-Freigcld-Bund.

Parteistimmenzahl 37,602. Sitze o.

Nicht gewählt sind die Kandidaten:

1. Schwarz Fritz, geb. 1887, Redaktor, von Biglen,
in Bern,

2. Zimmermann Werner, geb. 1893, Schriftsteller,
von Lyss, in Bern,

3. Roth Fritz, geb. 1886, Fürsprecher, von
Buchholterberg, in Bern,

4. Dr. Spahr Emil, geb. 1887, Direktor, von Wyss-
achen, in Bern,

5. Dr. Dick Ernst, geb. 1877, Gymnasiallehrer, von
Etzelkofen, in Basel,

mit 2,805 Stimmen

„ 2,720 „

2,713

-, 2,564

„ 2,570
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IZ. Or. 5te-n»na>in lernst IO, geb. 1887, Parteisekretär,
von Lt. Lallen, in Lern,

14. Zà'^o/er Albert, geb. 1882, blotar, von Orsigen,
in Orutigen,

15. Liarl T^rnolä, gel,. 1877, ^rckitekt, von
Timsoläingen, in Lern,

16. Sert^c/àFer ^.rtkur, geb. 188z, Legs.-Ltattkalter,
von Oen^burg, in Liel,

17. Or. Särt^c/il Ornst, geb. 1882, Lektor, von Lggiwil,
in Lern,

18. Lotk ^sakob, Zed. 1865, Fabrikant, von unä in
Wangen,

ly. //oc/r»/i Luäolk, geb. 1865, Fabrikant, von unä in

Orlack,
20. Oans, geb. 1878, Laukmann, von unä in Lern,
21. 5/>a/îr Lrit2, geb. 1870, Onternckrner, von blöken,

in Obervvicktrack,
22. /.a«örc/ler Otto, geb. 1877, Fabrikant, von unä in

läukkelen,
2Z. Lodert, geb. 1870, Laukrnann, von /ilbli-

gen, in Lclnvarzenburg,
24. Walter, geb. 1886, Lek.-Oekrer, von blieäer-

kipp, in Zpie?,
2Z. Oe»n/er Otto. geb. 1867, IVlalerrneister, von unä in

Oangentbal,
26. Xarl, geb. 1861, Oirektor, von loos

CLKurgau), in Lurgäork,
Lurnme äer Lanäiäatenstimmen

^akl äer ^usat^stimmen
Zusammen gleick äer Larteistimmen^abl

mit 14,028 Ltiiumeu

13.943

IZ.924

13,796

-3.758

13.725

13.553
13.560

13.540

13.512

I3.3s4

13.356

I3.30Y

13.227

484.963

29.645

514.608

O-lte kVr. /L. /^rek/amÄ-bVeiFc/ck-ö«»!-/.

?srteistirnmen2akl 37,602. Lit?e 0.

blickt geiväklt sinä äie Lanäiäaten:

1. 5e/!war2! Lrit2, geb. 1887, Leäaktor, von öiglen,
in Lern,

2. Werner, geb. 1893, Lckriktsteller,
von Oxss, in Lern,

z. 7êot/î Lrit2, geb. 1886, bursprecker, von Luck-
Kolterberg, in Lern,

4. Or. 5/>a/rr Ornil, geb. >887, Oirektor, von W>ss-
acken, in Lern,

z. Or. Or'ck Ornst, geb. 1877, Lxrnnasiallekrer, von
Lt^elkoken, in Lasel,

mit 2,805 Ltimmen

2,720 „

" 2.71z

2,564

2,570
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6. Heimann Fritz, geb. 1879, Handelslehrer, von Has-
liberg, in Basel, mit 2,441 Stimmen

Summe der Kandidatenstimmen 15,813 „
Zahl der Zusatzstimmen 21,789

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 37,602 »

Liste Nr. V. Katholische Volkspartei.
Parteistimmenzahl 260,579. Sitze 2.

Gewählt sind die Kandidaten mit der höchsten Stimmenzahl :

i. Choquant Joseph, geb. 1855, Regs.-Statthalter, von
Löwenburg, in Pruntrut, mit 15,761 Stimmen

2 Dr. Jobin Xavier, geb. 1864, Fürsprecher, von Les

Bois, in Pruntrut, 8,999 „
- Nicht gewählt sind die Kandidaten:

I. Jobin Joseph, geb. 1877, Gerichtspräsident, von
und in Saignelégier, mit 7,880 Stimmen

2. Ackermann Albert, geb. 1869, Landwirt, von Müm-
liswil, in Bourrignon, 7,855 „

3 Dr. Bühler Fritz, geb. 1859, Arzt, von Schwyz, in
Bern, 7,806

4- Dr. Brahier Simon, geb. 1885, Fürsprecher, von
Lajoux, in Moutier, 7,78o M

Summe der Kandidatenstimmen 56,081 >>

Zahl der Zusatzstimmen 204,498

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 260,579 -
Liste Nr.'VI. Grütliverein (Sozialdemokrat. Volkspartei)

Parteistimmenzahl 85,601. Sitze 0.

Nicht gewählt sind die Kandidaten:
I. Baumann Rudolf, geb. 1885, Generalsekretär, von

Basel, in Luzern, mit 6,307 Stimmen
2. Roth Hans, geb. 1879, Sek.-Lehrer, von Grindelwald,

in Interlaken, „ 5,878 >>

3- Dr. Wagner Robert, geb. 1875, Redaktor, von Wal-
liswil-Wangen, in Dietikon, „ 4,977

4- Dr. Jenny Hans, geb. 1878, Arzt, von Uetendorf.
in Bern, „ 4,797

5- Wirz Plans, geb. 1873, Sozialsekretär, von Gossau

(Zürich), in Zollikofen, 4,773 >>

6. Münch Albert, geb. 1877, Prog.-I.ehrer, von
Guttannen, in Thun, „ 4,766

7 Berger Walter, geb. 1886, Beamter der S. B. B., von
Oberthal, in Bern, „ 4,668

8. Immoos Martin, geb. 1880, Zugführer, von Ingen-
bolil, in Spiez, „ 4,6i5 „

— 57 —

k. //ràio«» l'riO, Feb. 1879, I lamlelslekrer, von llas-
liberF, in IZascl, mit 2,441 Ltimme»

Lumme 6er Xancliâatenstimmen iZ.SiZ
Tlabl 6er /usat^stimmen 21,789

Xusammen Fleicli 6er Ibirteistimmemmbl 37,602 "

/Vr. Xot/io/l^c/n? ^oà?/>oài.
?srteistimmen2gkl 260,579. 8it2e 2.

Oewäblt sind clie Kandidaten mit der liocb.sten Ltimrnenr.abl:
I. àoi/i«ord ^osepb. Feb. 1855. XeFS.-Ltattbalter, von

I.övvenburF, in ^runtrut, mit 15,761 stimmen
2 Or. /o/à Xavier, Feb. 1864, b'ürsprecber, von l.es

bois, in bruntrut, 8,999
- Xiclit Fevväblt sind die Kandidaten ^

I. /o/n/i ^nsepb, Feb. 1877, lüericktspräsident, von
nnd in LaiFneleFier, mit 7,880 stimmen

2, ^4c/eermomî Albert, Feb. 1869, Oandwirt, von Nüm-
lisrvil, in lZonrriFnon, „ 7.855

Z Or. Kü/,/sr I'rit2, Feb. 1859, 4rr2t, von Lcbwyx, in
bern, 7,806 „

4- Or. Kro/iter Limon, Feb. 1885, bäirsprccber, von
Oajoux, in soutier, " 7,78o

Lumme der Kandidatenstimmen 56,081

^abl der Tlusat^stimmen 204,498 „
Zusammen Fleicb der ?arteistimmen2abl 260,579 »

/Vr. ///. (7ri«t/iverei» s^oà/demo^ro/.
Osrteistirrirnenssbl 85,601. Liì^e 0.

Xiclit Fevväldt sind <Iie Kandidaten!
I. //»«»nm» Kudolk, Feb. 1885, Generalsekretär, von

kasel, in Ou?ern, mit 6,307 stimmen
2. //ot/i blans, Feb. 1879, Lek.-Oebrer, von tärindel-

vvald, in Interlaken, 5,878

Z- Or. tKoL»or bobert, Feb. 1875, Kedaktor, von VVal-

lisrvil-VVanFen, in Oictikon, 4,977

4- Or. /rmiF llans, Feb. 1878, /ir^t, von Oetendork.
in lîern, „ 4,797

Z- blans, Feb. 1875, Lcndalsekretär, von Oossau

(Xüricb), in Xollikoten, „ 4,773 „
k. /l/ibio/? Albert, Feb. 1877, OroF.-Oebrer, von Lìut-

tannen, in d'bvn, 4,766

7 //er^er Walter, Feb. l886, Leamter der 8. K. b., von
Obertbal, in lZern, 4.668

8. /m»»oo^ lVlartin, Feb. 1880, XuFknbrer, von InFen-
bold, in Lpieü, „ 4,6i5 ,»
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9- Eglin Albert, geb. 1877, Sprachlehrer, von Muttenz,
in St. Immer, mit 4,610 Stimmen

10. Dr. Kraft Adolf, geb. 1861, Schularzt, von Brugg
und Zürich, in Zürich, 4,609 „

11. Dr. Goldener Hans, geb. 1878, Gymnasiallehrer,
von Appenzell, in Bern, „ 4,609 „

12. Dietrich Johann, geb. 1888, Mechaniker, von und
in Därligen, „ 4,566 „

13. Emch Benedicht, geb. 1876, ßierdepothalter, von
Lüterswil, in Biel, 4,551 „

14. Burkhalter Karl, geb. 1880, Lehrer, von Hasle b. ß
in Steffisburg, „ 4,543 „

15. Grünig Johann, geb. 1837, alt Schulvorsteher, von
Burgistein, in Wabern, „ 4,492 „

16. Trostel Karl, geb. 1863, Spengler, von Mellingen,
in Bern, „ 4.39° 1,

Summe der Kandidatenstimmen 77,140 „
Zahl der Zusatzstimmen 8,461 „

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 85,601 „
Liste Nr. VII. Fédération libérale populaire jurassienne.

Parteistimmenzahl 213,377. Sitze 1.

Gewählt ist der Kandidat mit der höchsten Stimmenzahl:
1. Billicux Paul, geb. 1884, Bezirksanwalt, von Alle,

in Pruntrut, mit 9,307 Stimmen
Nicht gewählt sind die Kandidaten:

1. Möckli Theodor, geb. 1862, Lehrer, von Basadingen
(Thurgau), in Neuenstadt, mit 7,393 Stimmen

2. Dr. Marts Ernst, geb. 1879, Fabrikdirektor, von
Münchenstein, in Basel, „ 7,123 „

3. Schwarz Friedrich, geb. 1866, Fabrikant, von Big-
len, in Tramelan, „ 7,083 „

Summe der Kandidatenstimmen 30,906 „
Zahl der Zusatzstimmen 182,471

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 213,377 „
Liste Nr. VIII. Kommunistische Partei.

Parteistimmenzahl 14,003. Sitze o.

Nicht gewählt sind die Kandidaten:
1. Platten Fritz, geb. 1883, Sekretär, von Tagblatt,

in Zürich, mit 957 Stimmen
2. Humbert-Dros Jules, geb. 1892, Sekretär, von Le

Locle, in Bondevelier, „ 873 „
3. Schwehr Wilhelm, geb. 1888, Typograph, von Köniz,

in Bern, „ 846 „
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9. Albert, xed, 1877, Lpracklekrer, von IVluttcnx,
in Zt, Immer, mit 4,610 Ztimmen

10, Or. Krn/t />,dolk, xeb, 1861, Zclmlar^t, von Lrusi^
unci ^üricd, in /iüricli, 4,609 „

11, Or, Goldener Hans, j;ed, 1878, O^mnasiallekrer,
von ^ppen^ell, in Lern, „ 4,609 „

12, Orc/r-c/, sodann, ßieb. 1888, IVleckaniker, von und
in OàrliZen, „ 4.Z66 „

iz, Kmr/i Lenedickt, Zed, 1876, Lierdepotkalter, von
Oütersivil, in LicI, 4,551

14, Kurk/ia/ter Karl, ^eb, 188a, Oelirer, von Idasle k, L
in Ztekksburx, „ 4,54z „

IZ, 6>ii»ÌA ^lokann, xeb, 1857, ait Lckulvorsteker, von
Lurgistein, in Webern, „ 4,492 „

16, T'roF/c/ Karl, Aeb, 186z, Lpengler, von Nellin^en,
in Lern, „ 4,39» „

Zumme der Kandidatenstimmen 77,140 „
/.aid <Ier ^usat^stimmen 8,461 „

Unsummen ^leick der Larteistimmcn^ald 85,601 „
/.r.rti? ÎVr, K//, /^rciêrn/io» />o/>,k/aire Mra^ieiirrr,

Larteistimmen^akI 213,377. Lit^e 1.

Llewalilt ist der Kandidat mit der kvcksten Ztimmcn^akl!
1, Lanl, xek. 1884, Lexirkssnvralt, von >VNe,

in Lruntrut, mit 9,307 Ztimmen
Kickt Aeiväklt sind die Kandidaten!

1. 'Lkeodor, xed, 1862, Oekrer, von Lasadinxen
CLKur^au), in Keuenstadt, mit 7,393 Ztimmen

2, Or, 3/arts Krnst, Aeb, 1879, Labrikdirektor, von
lVlünckenstein, in Lasel, „ 7,123 „

z. Kc/iMori! Lriedrick, xeb, 1866, Lakrikant, von LÌA-
>en, in ?ramelsn, „ 7,08z „

Zumme der Kandidatenstimmen 30,906 „
i?akl der ^usat^stimmen 182,471

Zusammen gleick der Larteistimmen^alil 2iz,Z77 „
IVr. K///, Kartei,

Larteistirnmerizmkl 14,00z. Lit^e 0.

Kickt xewäklt sind die Kandidaten!
1, /ìtte» Lrit2, xeb, 188z, Zekretär, von 'Laxklatt,

in Xürick, mit 957 Ztimmen
2, //«möert-Oroi? Kdes, xeb, 1892, Zekretär, von Ke

Kocle, in Londeveiier, „ 87z „
z. Kr/rwe/rr VVilkelm, jreb. 1888, d'^poxrapk, von Köni2,

in Lern, „ 846 „
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4- Brandenberger Ernst, geb. 1888, Typograph, von
Oberwinterthur, in Biel, mit 844 Stimmen

5 Bregemer Alois, geb. 1891, Schreiner, von Ermensee

(Luzern), in Bümpliz, CO
OJ

6. Näf Ulrich, geb. 1886, Metallarbeiter, von Ur-
näsch, in Ostermundigen, „ 829 >>

Summe der Kandidatenstimmen 5,180 V

Zahl der Zusatzstimmen 8,823 1>

Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 14,003

Bemerkungen.

Allfällige Einsprachen gegen die in diesem Protokoll verurkundeten
Wahlen sind beim Regierungsrat des Kantons Bern einzureichen innert einer
Frist von 6 Tagen, welche vom Tage der Bekanntmachung dieses Protokolls
im kantonalen Amtsblatt zu laufen beginnt.

Die Richtigkeit des vorstehenden Protokolls bezeugt

Bern, den 2. November 1922

Der Vorstand des kantonalen Wahlbureaus
Staatskanzlei des Kantons Bern,

Der Staatsschreiber :

Rudolf.
* *

*

Bei Anlass der nachträglichen Bearbeitung- des gesamten Materials,

resp. der formulargemässen Zusammenstellungen der Wahl-
bureaux der Gemeinden und des Kantons durch das kantonale
statistische Bureau wurden verschiedene Fehler oder rechnerische

Irrtümer entdeckt, welche berichtigt werden mussten. Die

Bereinigung beschränkte sich auf die Ueberprüfung der Resultate

an Hand der Form. 1—3 sowie der Gemeindeprotokolle (Form. 4) :

nur in vereinzelten Fällen, wo die nötigen Grundlagen fehlten,
musste auf die Wahlzettel zurückgegriffen werden. Sehr
wahrscheinlich würde eine durchgreifende Revision des gesamten Materials

(also einschliesslich der Wahlzettel) noch weitere
Berichtigungen zur Folge gehabt haben. Es ist hier noch zu bemerken,
dass die von uns ermittelte Parteistimmenzahl im ganzen nur wenig
von derjenigen der Staatskanzlei, nämlich nur um 30 Stimmen
differiert, trotzdem unsere Berichtigungen zu einer Vermehrung der

Kandidatenstimmen, speziell bei Liste I, von 983 Stimmen im

Maximum führten. Die Ursache der geringfügigen Differenz in der
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4- Kratti/eaderLer Drnst, geb 1888, d'^pograpli, von
Dbervvintertltur, in Liel, in it 844 stimmen

Z KreFrarnu- /^lois, geb, 1891, Lckreiner, von Krinen-
see (Dükern), in LümpID, „ 8zi

6, tVä/ Dlricb, geb, 1886, Nctallarbcitcr, von Dr-
näscli, in Dstermundigen, " L2Y „

Lumme tier Kandidatenstimmen z,i8o
Zabi 6er Zusat^stimmen 8,82z

Zusammen gleicb cler l'arteistiinincnr.abl 14,00z

Bemerkungen,

/tllkällige Kinspracben gegen clic? in diesem l'rotokoll verurkundeten
Walilen sind beim Ivegierungsrat des Kantons Lern ein^ureiclten innert einer
Krist von ö 'Lagen, welclte vom 'Lage der Lekanntmackung dieses Protokolls
im kantonalen Amtsblatt 2u lauten beginnt.

Die Kicbtigkeit des vorstebcnclen Protokolls bezeugt

Krr», den 2. November 1922

Der Vorstand des kantonalen Vtsklbureaus
Ltaatskanài des Kantons Lern,

Der fitaatssebreiker!

Kacko//,
-K -K

5

Idei ^itlass der nacltträglielten Ilearlreitung des gesamten Nate-
rials, resp, der forinulargeinässen Xussmmenstelltingcii rler Walil-
I>tir>>aux tier Gemeinden tinil ties Kantons clureli das kantonale
statistisclte Iltireau wtir<Ieit verscltiedene l'eltler ocler reeltnc-

riscke Irrtümer enttleckt, welelie lzerielitigt werden ittussleit, Die

Bereinigung Ireseltränkte sieli ant tlie Delx:rprüfung tier Resultate

an Klan,! cler Dorm, 1—Z sowie tier (iicmeineieprotokolle (Dor>n, 4) 1

inn in vereinxelteit Dällen, wo riic nötigen Grundlagen feklten,
musste ant tlie Wakl/ettel v.urüekgegriffen werden, Lekr wakr-
seltcinlieli würde eine durcltgrei tende Kevision des gesainten Nate-
rials (also einseliliesslieli der WalrDettel) noeli weitere IZerieii-

ligungen 4ur Dolge geballt Italien, Ks ist Iner noeli x.u Izenterken,

dass die von uns ermittelte Darteistiinmen/.altl im ganxen nur wenig
von derzeitigen der Dtaatskan/dei, nämlielt nur tun zo Ktininren dii-
reriert, trotitdein uiiserc Ilerielttigungeit iui einer Vermelrrnng der

Kandidatenstlinmelt, spe?.iell kei Inste I, von y8z Ltimmen im

Naxiititun tülirten. Die ldrsaeüe der geringfügigen Differeii/t in der
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Gesamtzahl der Parteistimmen erklärt sich dadurch, class die in den

Zählformularen und Zusammenstellungen unterlaufenen Reçhnungs-
fehier von den betr. Wahlbureaux jevveilen hei den Zusatz- und

leeren Stimmen ausgeglichen wurden, um die nötige Parteistimmenzahl

zu erhalten, die überall, durch 34 geteilt, wiederum die Zahl der

gültigen Stimmen ergeben musste. Auf diese Weise wurde das

Wahlergebnis in manchen Fällen von den Wahlausschüssen willkürlich,

obwohl arithmetisch richtig gestellt. Auf die anerkannten
Wahlresultate und die validierten Wahlen hat die hierseitige Richtigstellung

der Zahlenergebnisse indes keinen oder nur einen bedingten
Einfluss, d. h. höchstens auf die Reihenfolge der Ersatzmänner der

Liste I, wie in einem Spezi alber ieht unsererseits an die Staatskanzlei

dargestellt wurde.
Die statistische Bereinigung der Wahlergebnisse hätte aber

leicht von Einfluss sein können, wenn man in Betracht zieht, dass

z. B. zwischen dem letzten gewählten und dem ersten nicht gewählten

Kandidaten der Liste I, nämlich den HH. Held und Rothpietz,
nur ein Unterschied von 61 Stimmen sich ergab! Def Umstand also,
dass rechnerische Fehler von wenigen Stimmen beim
Proportionalwahlverfahren bewirken können, dass, Kandidaten als gewählt
erklärt werden, die faktisch nicht gewählt sein würden — und umgekehrt

—, muss dazu führen, dass von oberster Stelle aus Vorkehren

getroffen werden, die geeignet sind, solche missliche Eventualitäten
bei der Ausmittlung der Wahlergebnisse zu verhüten. Zu diesem

Behufe erscheint es unbedingt notwendig, dass die in Art. 15 und 20
der bundesrätlichen Vollziehungsverordnung zum Bundesgesetz betr.
die Wahl des Nationalrates vom 8. Juli 1919 bestimmten Fristen,
zumal für einen so grossen Wahlkreis wie der Kanton Bern,
verlängert werden, denn es ist u. E. für das kant. Wahlbureau desselben

rein unmöglich, die Wahlergebnisse in einer Woche absolut sicher

zu ermitteln, da eine gründliche Ueberprüfung und rechnerische

Richtigstellung des umfangreichen Materials resp. der Wahlprotokolle

und Zählformulare der Gemeinden erfahrung'sgemäss unerläss-
1 ich ist, für welche mindestens drei Wochen erforderlich sind. Atif
jeden Fall sollten die Wahlergebnisse nicht erwahrt und die Wahlen
nicht validiert werden, bevor eine vollständige Richtigstellung der

Irrtümer und Rechnungsfehler erfolgt ist. Allerdings steht für das

ganze Wahlgeschäft und die Vorbereitung desselben durch die
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< iesumtxudl der l'urteistimmen erklärt sied -ludured, duss die in den

i^ädlsormuluren un-l /usunmienstellungen unterluukenen Keednungs-
seiner von den lietr. VVudldureuux ^eweilen l>ei de>r /usutx- und

leeren Ltimmcn uusgeglielien wurden, run die nötige l'urteistinunen-
xulil xu erliulten, -lie ülierull, dureli Z4 geteilt, wiederum die /ulil der

gültigen Ktinnuen ergel)en musste. àik diese Weise wurde -lus

Wudlcrgednis in munelien dällen von den Wudluussedüssen willkür-
lied, olnvolil uritdmetised riedtig gestellt. /Xuk die unerkannten VVuld-

rcsultaìe und clic vulidierten VVulilen list «lie luerseitige lìiclitig.stel-
lung der ^idilenergeluüsse in-les deinen oder >uir einen dedingten
dinkluss, d. In döclistens uns -lie lieidenkolge cler Ivrsutxmänner der

Diste I, wie in einem Hpeàldericdt unsererseits un die Zt»sts-
Kunxlei -lurgestellt wurden

Die stutistiselie kereinigung der Wudlergeduisse dätte ul)er

leiedt von dinkluss sein können, wenn mun in ketruelit xiedt, dass

x. K. xwiscden dem letxten gewädlten und dem ersten niedt gewälil-
ten Kundiduten der diste I, nämlied den dlld. dleld und dotdpletx,
nur ein ldntersedied von 61 stimmen sied ergud! Dex lämstuird ulso,
duss reedncriscde l'eliler vc>n wenigen Ltiinmen denn droportional-
wulilvertudren dewirkeir können, duss Xuudiduten uls gewädlt er-
klärt werden, die kuktised niedt gewädlt sein wurden — und umge-
kedrt —, muss duxu küdren, dass von oderster L telle uns Vorkedren

getrosten werden, die geeignet sind, solcde missliede dventuulitäten
dei der ^rnsmittlung der Wudlergednis.se xu verdüten. /.n diesem

kenuke erscdeint es undedingt notwendig, duss die in ^Krt. IZ und 20
der dundesrätlicden Vollxiedungsverordnung xum Lundesgesetx lietr.
-lie Wudl des dlutionulrutes vom 8, ^uli 191Y destimmten bristen,
xumul kür einen so grossen >-VudIkreis wie der Kunton kern, ver-
längert werden, denn es ist u, d. iür das kunt. Wudldureuu desselden

rein uninöglicli, die Wudlergednisse in einer Woede ulrsolut sicder

xu ermitteln, du eine gründliede dlederprükung und recdnerisede

lvicdtigstellung des umkungreieden ^luteriuls resp, der Wudlproto-
Kode und ^äldkormulure der (Gemeinden erkudrung'sgemäss unerläss-
lied ist, kür welelie mindestens drei ^Vocden erkorderlied sind, /ulk
^edeu dull sollten die Wudlergednisse niedt erwudrt und die Wudlen
niedt vulidiert werden, devor eine vollständige diedtigstellung der

Irrtümer und deednungskedler erkolgt ist. Tkllerdings stedt kür dus

gunxe Wudlgesedäkt und die Vordereitung desselden durcd die
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Wahlaktenprüfungskommission des Nationalrates für die Validierung

der Wahlen in der Regel nur ein Monat Zeit zur Verfügung",
indem die Nationalratswahlen gewöhnlich erst Ende Oktober
stattfinden und die neu gewählte Bundesversammlung schon anfangs
Dezember zusammentritt. Dem notorischen Zeitmangel könnte indes

wohl leicht in der Weise abgeholfen werden, dass die Nationalratswahlen

jeweilen einige Wochen früher — sagen wir Ende September
oder anfangs Oktober — angeordnet würden.

Im Interesse der Förderung und technischen Verbesserung des

ganzen Wahlgeschäftes glauben wir, gestützt auf die bei unserer
Bearbeitung gemachten Wahrnehmungen, ti(x:h folgende Anregungen

zuhanden der kantonalen Oberbehörden vorbringen zu sollen:
1. Den Wahlausschüssen sollten nur solche Mitglieder angehören,

welche einen richtigen Begriff von dem komplizierten
Proporzwahlgeschäft besitzen und imstande wären, die formulargernässe

Ausmittlung der Wahlergebnisse sowie die Ausfertigung' der Wahlakten

richtig zu besorgen. Die Einsetzung von permanenten
Wahlausschüssen wäre daher dringend notwendig.

2. Im Wege der Vollziehungsverordnung sollten die Gemeindebehörden

verpflichtet werden, wenigstens zwei Delegierte an die

übungsgemäss bezirksweise angeordneten Instruktionskurse für die

eidg. oder kaut. Wahlen abzuordnen — unter Bussenandrohung im
Falle des Nichterscheinens.

3. Es ist absolut notwendig, durch zweckmässige Vorkehren dafür
zu sorgen, dass das bisher ad hoc bestellte kantonale Wahlbureau
instand gesetzt werde, seiner Aufgabe in angemessener Frist
gerecht zu werden. Um bedauerliche, in aller Hast entstandene Ueber-

tragungs- und Rechnungsfehler in Zukunft zu vermeiden, wäre es

eventuell angezeigt, jeweilen eine zweite Instanz mit der endgültigen
Ueberprüfung zu betrauen, bevor die Wahlergebnisse zur amtlichen

Anerkennung gelangen.
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Wablaktenprülungskommission des blationalrates kür die Validie-

rung der Walilen in der Kegel nur ein Nonat /leit zur Veriügrmg,
i>rdem die Kationalratswablen gewöbnlicb erst Knde Oktober statt-
linden und die neu gewâblte Kundesversammlrmg scbon anfangs
Dezember zusammentritt, Denr nvtoriscben /Zeitmangel könnte indes

wold leicbt in à' Weise abgebollen werden, dass die Kativnalrats-
wablen Geweben einige Wocben trüber — sagen wir Knde Leptember
oder anfangs Oktober — angeordnet würden.

Im Interesse der Forderung und teebniscben Verbesserung des

ganzen Wablgescbättes glauben wir, gestützt aul die bei unserer
Bearbeitung gemacliten Walirnelnnungen, n<x'b folgende ^Knregun-

gen Zubanden der kantonalen Oberbebörden vorbringen zu sollen '

1, Den Wablausscbüssen sollten nur solcbe Vlitglieder angeliören,
welcbe einen ricbtigen Legrikk von dem komplizierten Kroporz-
walrlgesebält besitzen und imstande wären, die lormulargemässe
àsmittlung der Wablergelmissc sowie die Ausfertigung der Wabl-
akten ricbtig zu besorgen. Die Kinsetzung von permanenten Wabl-
ausscbüssen wäre daber dringend notwendig,

2, Im Wege der Vollziebungsverordnung sollten die (Gemeinde-

bebörden verpflicbtet werden, wenigstens zwei Delegierte an die

übungsgemass bezirksweise angeordneten Instruktionskurse für die

eidg. oder Kant, Wablen alrzuordneir — unter Lussenandrobung im
balle des blicbterscbeinens,

z, Ds ist absolut notwendig, durcb zweckmässige Vorkebren dafür
zu sorgen, dass das bisber ad koc bestellte kantonale Wablbureau
instand gesetzt werde, seiner Aufgabe in angemessener brist ge-
recbt zu werden, Dm bedauerlicbe, in aller blast entstandene Deber-

tragungs- und Kecbnungstebler iir Zukunft zu vermeiden, wäre es

eventuell angezeigt, jeweilen eine zweite Instanz mit der endgültigen
Deberprütung zu betrauen, Irevor die Wablergebnisse zur aintlicben

.Anerkennung gelangen.
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